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Heute—Tag der Sowjetpresse

an die Kreiswahlkommissionen für die 
Wahlen zum Obersten Sowjet der UdSSR

D. S. Poljanski — zum Nationalitätensowjet Im Krasnodarer 
Wahlkreis. RSFSR.

M. A. Suslow —. zum Unionssowjet Im Kirow-Wahlkrels. Stadt 
Leningrad.

A. N. Schclepln — zum Nationalitätensowjet im Leningrader 
ländlichen Wahlkreis. RSFSR.

W. W. Schtschcrblzkl — zym Ulonssowjet Im Kiewer Lenln- 
Wahlkrels. Stadt Kiew.

P. N. Demltschcw — zum Unionssowjet Im Wahlkreis Ljuberzy. 
Gebiet Moskau.

P. M. Maschcrow — zum Nationalitätensowjet Im Brester Wahl­
kreis. Belorussische SSR.

B. N. Ponomarjow — zum Nationalitätensowjet 1m Kallnln-Wahl- 
krcls. RSFSR.

Sch. R. Raschidow — zum Nationalitätensowjet 1m Taschkenter 
Lenln-Wahlkrels, Usbekische SSR.

G. W. Romanow — zum Unionssowjet Im Moskauer Wahlkreis, 
Stadt Leningrad.

M. S. Solomenzew — zum Unionssowjet Im Wahlkreis Schach- 
tlnsk, Gebiet Rostow.

D. F. Ustinow — zum Nationalitätensowjet Im Lenln-Wahlkrels, 
Udmurtische ASSR.

W. I. Dolglch — zum Unionssowjet Im Lenln-Wahlkrels, Stadt 
Krasnojarsk.

1. W. Kapitonow — zum Unionssowjet Im Wahlkreis Kineschma, 
Gebiet Iwanowo.

K. F. Katuschew — zum Unionssowjet im Autowerk-Wahlkreis, 
Stadt Gorki.

Wir bitten die entsprechenden Kreiswahlkommissionen für die 
Wahlen zum Obersten Sowjet der UdSSR der neunten Legislaturp« 
riode. diesen Brief als Dokument bei der Registrierung der D<$ 
tlertenkandldaten zu werten.

W. I. Lenin In seinem Arbeitszimmer Im Kreml. Moskau. Oktober 1918.

Materialien :um Tag der Preise lesen Sie auf S. 3.

Wir Mitglieder des Zentralkomitees der KPdSU bekamen von 
Kollektiven der Betriebe. Kolchose. Sowchose. Organisationen. Lehr­
anstalten. MUltärelnhelten sowie von Krelswahlheratungen Briefe und 
Telegramme', wo nian uns Ober die NqmWile^ung eines Jeden von uns 
als DcbuUertonkândfdaten <Jes Obersten Sowjets der UdSSR der 
neunten Legislaturperiode in einer Reihe von Wahlkreisen mlttellt 
und uns bittet, in diesen Wahlkreisen zu kandidieren.

Wir.drücken den Arbeitern. Kolchosbauern. Ingenieuren. Tech­
nikern. Angestellten. Agehörlgen der Armee und Flotte, allen Wäh­
lern. die uns als DepuUertenkandldaten des Obersten Sowjets der 
UdSSR aufgestellt haben, unsere Anerkennung und herzlichen Dank 
aus. Die hohe Ehre und das uns erwiesene Vertrauen sehen wir als 
das Verdienst unserer großen Leninschen Partei an und schätzen es 
als Ausdruck der allgemeinen Unterstützung Ihrer Innen- und Au­
ßenpolitik, der unerschütterlichen Entschlossenheit der Werktätigen 
unseres Landes, die Beschlüsse des XXIV. Parteitages der KPdSU 
zu realisieren, durch Ihre hingebungsvolle Arbeit die vorfristige Er­
füllung des Fünfjahrplans zu sichern.

Da Jeder von uns nur in einem Wahlkreis kandidieren kann, hat 
das Zentralkomitee der KPdSU empfohlen, unser Einverständnis zu 
geben. In folgenden Wahlkreisen zu kiitlldleren:

L. I. Breshnew — zum Unionssowjet Im Baumann-Wahlkreis, 
Stadt Moskau.

J. W. Andropow — zum Unionssowjet Im Wahlkreis Kaschlry, 
Gebiet Moskau.

A. A. Gretschko — zum Unionssowjet Im Kiew-Wahlkreis, Stadt 
Moskau.

V. W. Grischin — zum Unionssowjet Im Perow-Wahlkrels, Stadt 
Moskau.

A. A. Gromyko — zum Unionssowjet Im Minsker Stadtwahlkreis 
Nr. 2. Stadt Minsk.

A. P. Kirilenko — zum Unionssowjet Im Tschkalow-Wahlkrcis, 
Stadt Swerdlowsk.

A. N. Kossygin — zum Nationalitätensowjet Im Moskauer Stadt­
wahlkreis. RSFSR.

F. D. Kulakow — zum Unionssowjet Im Petrowskcr Wahlkreis, 
Region Stawropol.

D. A. Kunajew — zum Unionssowjet Im Alma-Ataer Lenln-Wahl- 
krels. Stadt Alma-Ata.

K. T. Masurow — zum Unionssowjet Im Minsker Stadtwahlkreis 
Nr. 1, Stadt Minsk.

A. J. Pclscbe — zum Nationalitätensowjet im .JClrow-Wahlkrals, 
Lettische SSR.

N. V. Podgorny — zum Unionssowjet Im Leningrader Wahlkreis, 
Stadt Moskau.
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STOSSARBEIT!

Das Kollektiv der Vereinigung „Karagandagormasch" beschleunigt 
mit jedem Jahr die Herstellung wichtiger Erzeugnisse, die nicht nur in 
unserem Land sehr gefragt sind. Zu ihnen gehören z. B. mechanisierte 
Komplexe. Metallstempel und andere Bergbauausrüstungen. Im bestim­
menden Planjahr entfaltete sich hier der sozialistische Wettbewerb be­
sonders weitgehend. Die Maschinenbauer wollen noch größere Zielmarken 
erreichen, um ihren Jabresplan vorfristig zu meistern.

Elektroschlosser haben keine Prozente aufzuweisen, doch die ununter­
brochene Arbeit der Maschinen und Aggregate, für die der Mechaniker 
Viktor Fröse. (Bild unten rechts), die Schlosser Vitali Heimann, (Bild 
oben) und Alexander Soldin, (Bild unten links), verantwortlich sind, ist 
der Schlüssel zur vorfristigen Erfüllung des Fünfjahrplans der Abteilung 
Nr. 8 des Dshambuler Phosphorwerks.

Diese Bestarbeiter sind nicht allein In der Produktion tonangebend, sie 
beteiligen sich auch aktiv am öffentlichen Üben. Vitali Heimann ist Mit­
glied des Gewerkschaftskoinitees und Laienkünstler, Viktor Fröse ist frei­
williger Milizhelfer, _ , _

Fotos: Th. Esau

Bedeutende Erfolge wurden im 
ersten Quartal erzielt. Man reali­
sierte über den Plan hinaus Er­
zeugnisse für 105 000 Rubel was 
um 5 000 Rubel mehr ist. als 
sich die Maschinenbauer verpflich­
tet hatten. Im Vergleich zu 1973 
wuchs die .Arbeitsproduktivität um 
8 Prozent an. Die Aufgaben sind In 
alten Pj-oduktionsarten erfüllt. Die 
Vereinigung lieferte an die Konsu­
menten um 5t) Prozent mehr me­
chanisierte Komplexe als im ersten 
Quartal des Vorjahres und eben­
soviel Ausrüstungen für die Me­
chanisierung der Übertagearbeiten. 
Die Maschinenbauer erzeugten auch 
mehr Metallstcmpcl und Massen­
bedarfswaren, buchten 60 000 Ru­
bel überplanmäßigen Gewinn.

Jetzt bereiten sich die Maschi­
nenbauer auf die Erzeugung neuer 
Produktionsarten vor, wie z.‘ B. 
der mechanisierten Komplexe OKS 
und Mctallstempel mit dem staat­
lichen Gütezeichen.

Die Details für diese Ausrüstun­
gen werden in allen Betriebsbal­
len der Vereinigung erzeugt. Die 
Montage aber führt man in den 
Hallen Nr. I und Nr. 2 des Haupt­
werks und in der Filiale Nr. 2. 
Bis zum Jahresende wird die Verei­
nigung Erzeugnisse mit dem staat­
lichen Gütezeichen für zwei Mil­
lionen Rubel herstcllen. Das wird 
4—4,5 Prozent von der ganzen 
Produktion ausmachen. Für hohe

Im Außenministerium der UdSSR
*Am 2. Mai d. .1. machte der stell­

vertretende Außenminister der 
UdSSR. L. F. lliitschow dem Bot- 
Schalter der VRCh in der l IdSSR 
Liu Sin-tjilan eine Erklärung fol­
genden Inhalts:

..Schon über einen Monat lang 
hält die chinesische Seite die Besat­
zung des sowjetischen Grenzhiib- 
schraubers und den Hubschrauber 
zurück, der am II. März d. J. aut 
dem Territorium der VRCh notge- 
landet ist.

M. A. SUSLOW 
A. N. SCHELEPIN 
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4. Mal 1974

Qualität der Erzeugnisse bekommt 
das Kollektiv der Vereinigung re­
gelmäßig einen bedeutenden Lohn­
zuschlag.

In den Werken der Vereinigung 
gibt cs viele Arbeiter und Kollek­
tive, die die Zeit überllügcln. Mit 
unvermindertem Interesse verfolgt 
man den Wettbewerb zwischen 
den zwei Schrlltmachcrbrigaden, 
die Gerhardt Bergen und Oleg Chu- 
tornoi leiten. Sie hatten sich 
verpflichtet, ihre Pläne für fünf 
Jahre vor dem Termin z.u erfüllen. 
Beide Rivalen sind schon ihren 
Zielen nahe.

Guten Ruf erwarb sich auch die 
'Brigade von Theodor Rcinik aus 
der Halte Nr. 2 des Hauptwerks. 
Die Brigademitglieder beschäftigen 
sich mit der Montage der Kabel- 
vcrleger und Kettenvorstoßvorridi- 
tungen. Nach ihrer Arbeitsleistung 
haben sie bereits ihre persönliche:! 
Fünfjahrpläne erfüllt. Im ganzen 
arbeitet dieses Kollektiv für August 
1974. Wenn die Brigade in solch 
einem Tempo weiterschaffen wird, 
so kann sie dem Fünfjahrplan laut 
ihrer Verpflichtung um 4 Monate 
vorfristig gerecht werden. Die 
Bestarbeiter Georg Eisenzimmer, 
Wladimir Ry.shenkow, Jakow Bon­
darew sind überzeugt, daß die Bri- 
dage dies erzielen wird.

A. FUNK
Karaganda

Wie die sowjetische Seite schon 
mehrmals betonte, halte der besag­
te Hubschrauber einen Sanitäts­
flug gemacht, um einen Sehwer­
kranken von einem der Grenz­
stützpunkte dringend zu evakuie­
ren. Durch Verlust der Orientierung 
nach einer rapiden Veränderung 
der Witterungsvcrhällnisse ' und 
nach Verbrauch des Treibstoffes 
war der Hubschrauber in der Nähe 
der Grenze, auf dem Territorium 
der VRCh notgelandet. ...

Für Zusammenarbeit 
mit der UdSSR

WASHINGTON. (TASS). Die 
sowjetisch-amerikanische Zusam­
menarbeit entspreche den politi­
schen und wirtschaftlichen Inter­
essen beider Staaten. Sie diene 
nicht nur der Vergrößerung des 
materiellen Wohlstandes beider 
Völker, sondern leiste auch ei­
nen gewichtigen Beitrag zur Si­
cherung des Weltfriedens, mei­
nen amerikanische Geschäftsleu­
te. Vertreter verschiedener USA- 
Gesellschaften erörterten In ei­
nem Unterausschuß des Reprä­
sentantenhauses diese Proble­
me.

Bei dieser Diskussion betonte der 
Vorsitzende des Vorstandes der 
USA-Elektronikfirma Controte Da­
ta, William Norris, die USA soll­
ten eine baldigste Erfüllung der

Einrichtemeister 
wetteifern

ALMA-ATA. (KnsTAG). Im Sow­
chos .Kaskclcnski" fand der erste 
Republikwettbewerb der Elnrichte- 
meister statt. Sie rangen um den- 
ersten Platz in der besten techni­
schen Betreuung der Traktoren mit 
Aggregaten für technische Wartung

Den Titel „Bester Elnrichtcmei- 
stcr Kasachstans 1974" errang Ser­
gej Bossak aus dem den Lcninor- 
den tragenden Sowchos „Alma- 
Alinski“, Gebiet Alma-Ata. Besser 
als die anderen hatte er sein Ag­
gregat zur Expertise vorbereitet 
und erfüllte in der zweiten Etappe 
des Wettbewerbs vortrefflich etwa 
fünfzig Operationen in der War­
tung der Traktoren MTS-50 und 
erhielt 114,3 Punkte. Sergej Bossak 
wurde mit einer Ehrenurkunde des 
Ministeriums für Landwirtschaft 
der Kasachischen SSR und des Re- 
pubiikkomitees der Gewerkschaften 
ausgezeichnet.

Die zweiten Plätze besetzten Da­
vid Kraus aus dem Sowchos „Ok- 
tjabr". Gebiet Zclinograd, und Vik­
tor Schm.itin aus dem Sowchos 
,Tawritscheski“. Gebiet Ostka- 
• ichstan. Vier anderen sprach man 
die dritten Plätze zu.

..Der erste Republikwettbewerb 
der Elnrlchlemcister", erzählte der

Dio chinesische Seite jedoch un­
ternahm in der Note des Außenmi­
nisteriums der VRCh vom 23. März 
den Versuch, dem sowjetischen 
Grenzhubschrauber Handlungen zu- 

i chreiben, die er weder began­
gen hatte noch begehen wollte.

In seiner Note vom 28. Mürz 
wies das Außenministerium 
UdSSR im vollen Bewußtsein der 
Verantwortung die erdachten Be­
hauptungen' oer chinesischen Sei­
te zurück, Trotzdem sind . die Be­

der

Tageszeitung der sowietdeutschen 
Bevölkerung Kasachstans
Herauigegtben von ^SOZIALISTIK KASACHSTAN

Erscheint täglich außer Sonntag und Montag
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rni! der Sowjetunion geschlossenen 
Abkommen anstreben. Von Tag zu 
Tag werde klarer, daß die. USA 
nicht über ausreichende Ressour­
cen verfügten, um eine adäquate 
Lösung der langfristigen Probleme 
zu finden, wie sie zum Beispiel die 
Energlcressourcen oder der Um­
weltschutz stellen.

Norris hob mit Befriedigung den 
„wesentlichen Fortschritt" hervor, 
der bei der sowjetisch-amerikani­
schen Zusammenarbeit im Gesund­
heitswesen erzielt wurde, und ver­
wies auf die großen Aussichten, 
die sich beiden Staaten bei Ver­
einigung ihres wissenschaftlich- 
technischen Potentials auch auf an­
deren Gebieten bieten.

Norris.unterstrich in. diesem Zu­
sammenhang die' Notwendigkeit, 
günstige Voraussetzungen für die

Leiter der Hauptverwaltung 
Mechanisierung und 
rung des Ministeriums

'.‘.zr.g für 
Elcktrifizic-

,„..B ....................... für Land­
wirtschaft der Republik A. K. .To- 
mascjiez, „war eine große Schau 
der technischen Betreuung der Sow­
chose und Kolchose. Jetzt werden 
in der Republik etwa 6000.Aggre­
gate der technischen Wartung ge­
nutzt, die den ganzen Maschinen- 
Traktorenpark bedienen, von den 
leistungsstarken K-700 bis - zur 
Kleintechnik. Den Einrichtemei­
stern sind die wichtigsten Pflich­
ten in der alltäglichen Kontrolle der 
Aggregate und Durchführung der 
technischen Wartungen aufgetra­
gen. Dank ihnen werden die Ma­
schinen effektiver ausgelastet als 
früher. Je 15-PS-Traktor werden 
täglich .7,15 Hektar geleistet, was 
bedeutend über die Norm-ist..

Die Produktivität der Traktoren 
hat sich in der Republik in den letz­
ten Jahren last um 25 Prozent ge­
hoben. Allein an Ersatzteilen wer­
den jährlich 10—12 Millionen Ru­
bel eingespart. Die Jahreseinspa- 
rungen von Treib- und Schmier­
stoffen belaufen sich auf 70 000 — 
80000 Tonnen. Allein diese Mittel 
genügen, um die Ausgaben für die 
F.inrichtemeister • und diö Technik 
füf sic zu bezahlen.

hörden der VRCh allem Anschein 
nach bestrebt, die Tatsache der 
unvorsätzlichen Landung • des so­
wjetischen Grenzhiibschraubers aut 
chinesischem Territorium aufzubau­
schen und dies zh einer weiteren 
Komplizierung der sowjetisch-chi­
nesischen Beziehungen aiisztmüt- 
zen.

Die fortdauernde Zurückhaltung 
der Besatzung und des Grenzhub- 
schraubers widerspricht der übli­
chen Internationalen Praxis der 
Regelung solcher Fragen. Die Mit­
glieder der Familien detz sowjeti­
schen Offiziere und die sowjeti­
sche Öffentlichkeit sind aus erklärli­
chen Gründen um das Schicksal 

Entwicklung des sowjetisch-ameri­
kanischen Handels, darunter für 
dessen Finanzierung durch die Ex­
port-Import-Bank der USA. zu 
schaffen.

Norris rief die Kongreßmitglieder 
auf, die diskriminierenden Abände­
rungsvorschläge zum Rcgicrungs- 
gesetz über den Handel, die Au­
ßenhandelsoperationen der USA- 
Gesellschaften erschweren würden, 
zurückzuwciscn.

Der Präsident der Halbleiter- 
Firma Fairchild Camera and In­
strument, Lester Hogan, sprach von 
„einmaligen Möglichkeiten“ für das 
amerikanische Business aut den 
Märkten der sozialistischen Staa­
ten. Er betonte, die Schaffung der 
für die Entwicklung des sowjetisch- 
amerikanischen Handels erforderli­
chen Voraussetzungen entspreche in 
erster Linie den Interessen der 
USA selbst, da sich das günstig auf 
die Zahlungsbilanz auswirken, die 
Positionen auf dem Weltmarkt fe­
stigen und-cs gestatten werde, die 
Produktion zu erweitern und den 
Beschäftigungsgrad zu erhöhen.

Israelische 
Verletzungen 
des Waffen­
stillstandes

NEW YORK. (TASS). UNO- 
Beobachtcr im Nahen Osten 
haben Dutzende Verletzungen 
der Fcucreinstellungsresolutio- 
nen' des UNO-Sicherheitsrats 
durch Israel registriert.

Israelische Artillerie hat in die­
sen Tagen das Gebiet Syriens und 
Libanons wiederholt unter Be­
schuß genommen und die israeli­
sche Luftwaffe verletzte mehrmals 
den Luftraum beider Länder und 
griff syrische Stellungen im Gebiet 
des Hermon-Berges mit Bomben 
an.-UNO-Beobachtcr meldeten auch, 
daß israelische Streifen im Gebiet 
des Ortes Chébaa in libanesisches 
Territorium eingodrungen waren. 
Die, libanesischen,Truppen erwider­
ten das Feuer der Israelis.

UNO-Beobachter untersuchten 
den israelischen Fcticrübcrfall auf 
die syrischen Dörfer-Kalaat Djcn- 
dal und Bkasem. Es wurde festge- 
stellt. daß vom i— 
das Dorf Knlaat Djendal wieder­
holt ■ beschossen und bombardiert 
wurde. Bei diesen Feuer- und Luft­
angriffen wurden . neun Menschen 
verletzt und dem Dorf schwere 
Sachschäden , zugelügt.

15. bis 19. April

dreier sowjetischer Militärangehö­
riger beunruhigt.

Die Sowjetregierung besteht auf 
einer unverzüglichen Rückgabe der 
Besatzung des Grenzhubschrau- 

. bers im Bestand von drei Personen 
sowio des Hubschraubers.

Wir möchten darauf hinweisen, 
daß, wenn die chinesische Seite 
die Absicht hat, den Hubschrauber 
und seine Besatzung noch water 
festzuhalten, sie somit die ganze 
Fülle der Verantwortung für die 
unvermeidlichen Folgen solch einer 
provokatorischen HaTturfg auf sich 
nimmt,* *'

. (TASS)
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Unser Planet—das Neuland

Auf der jüngsten Laienkunstschau 
des Thälmann-Rayons, Gebiet Ka­
raganda, belegte das Kollektiv des 
Gagarln-Sowchos den ersten Platz.

UNSER BILD: Es spielt das 
Estradenorchester des Sowchos. Im 
Mittelpunkt der Sänger und Trak­
torist der Wirtschaft Viktor Senk­
leider.

Foto: J. Turin

Klubarbeiter
lernen

Ein monatlicher Lehrgang für 
die Klubarbeiter der ländlichen 
Kulturanstalten des Gebiets wur­
de In Zelinograd von den Gewerk­
schaften organisiert. 29 Personen 
vervollkommneten ihre Kenntnis­
se in der Klubarbeit. Besondere 
Aufmerksamkeit schenkte' man 
der mannigfaltigen Freizeitge­
staltung, der atheistischen und 
ätherischen Erziehungsarbeit Im 
Klub und natürlich der Laien­
kunst. Die Kursusbesucher betei­
ligten sich aktiv an der Aufstel­
lung von Programmen für die 
Agitationsbrigaden.

Außer theoretischen Kennt­
nissen erworben die Klubarbeiter 
Fertigkeiten in der künstlerischen 
Ausstattung der Klubs. Man übte 
Gesellschaftstänze ein. Die Kur­
susbesucher machten sich mit der 
Arbeit im Palast der Neulander­
schließer. Im Lenin-Palast der Ei­
senbahner, im Kulturhaus „Jubl- 
lejny" begannt. Sie wohnten den 
Proben der Laienkünstler bei. Im 
Haus des Künstlers besichtigten 
die Klubarbeiter die thematische 
Ausstellung, die dem 20. Jahres­
tag der Neulanderschließung ge­
widmet ist.

W. REISWICH

Zelinograd

Sibiriens ältestes Theater
In der Vorrevolutionszeit mußte 

daß Omsker Theater denselben Lei­
densweg gehen, den die meisten 
.russischen Peripherie-Theater ge-_ 
gangen sind. Polizeiaulsicht, Eng-*  
stirnigkeit der lokalen Herrscher, 
Unbegabthelf der dramatischen 
Dichter, berufliche Unbeholfenheit 
der Schauspieler. Aber auch hier 
drangen revolutionäre Ideen 
ein. In derf Tagen der er­
sten russischen Revolution klang 
von der Bühne und im Zuschauer, 
raum die „Warschawjanka", es er­
klangen die Worte des Protests und 
des Kampfes aus M. Gorkis „Nacht­
asyl". und von den Balkons warf 
man Flugblätter in den Saal.

Nach dem Großen Oktober und 
der Vertreibung der Weißgardisten 
fand das Theater allmählich seinen 
Weg zum neuen Zuschauer. Mit der 
Ankunft B. Artakows, D. Manskis 
und N. Komissarows begann auch 
ein Umschwung in der künstleri­
schen Tätigkeit des Theaters. Uber 
ihre szenischen Aufführungen gab 
es heiße Auseinandersetzungen. Die 
Dichter schrieben Gedichte darüber. 
Durch Schneesturm und Kot, Hitze 
und Regen, überzeugt von der 
Wichtigkeit ihrer Arbeit, zogen sie 
mit ihrer Truppe durch die Dörfer, 
boten ihre Aufführungen dar und 
hielten Vorlesungen.

In den Kriegsjahren wurde oft 
nachts geprobt, denn das Schau­
spielhaus wurde mit dem Wachtan- 
gow-Theater aus Moskau geteilt. 
Unter dessen Einfluß stieg auch die 
Kultur des Omsker Theaters. Seine 
Schauspieler und Regisseure waren 
stets bestrebt, Traditionentreue mit 
dem Gegenwartsgefühl zu vereini­
gen. Und wenn solche Vereinigung 
gelang, entstanden BühnenauUüli- 
rungen, von denen man noch lange 
sprach. Die Theatcrllebhaber von 
Omsk erinnern sich Immer noch an 
die Aufführungen „Im alten Mos­
kau" von W. Panowa (Regisseur 
S. Wladytschanski) „Das steinerne 
Nest" von H. Wuolijoki, „Der 
Ozean“ von A. Stein, „Treue" von 
N. Pogodin. „Mutter Courage und 
ihre Kinder" von B. Brecht (Regis­
seur H. Higerowitsch) „Die Barba­
ren" von M. Gorki (Regisseur 
J. Alchowski) und andere.

In Omsk gibt es viele Theater­
liebhaber. Hier ist man an gute 
Schauspieler gewöhnt und besitzt 
tiefes Verständnis für die Quali­

I N EINER Gasse von K4- 
* row befindet sich die lo­

kale Abteilung des Künst­
lerverbandes der RSFSR. Hier 
stellt man die weltberühmten Dym- 
kowo-Spielzeuge aus Ton her. Das 
ist ein Reich wunderbarer Farben, 
eine reine, rührend naive Märchen­
welt von Menschen und Tlereh.

Diese Kunst entstand vor Jahr­
hunderten. als die Meister von der 
Siedlung Dymkowo, die sich hinter 
der Wjatka als Vorort der Stadt 
ausbreitete, für die fröhliche Feier 
der „Pfeifer" originelle Pfeifen zu 
basteln begannen. Die Geschichts­
kundigen behaupten, daß diese 
Feier seit Menschengedenken ge­
pflegt wurde. An den hohen Ufern 
der Wjatka veranstaltete man Züge, 
deren Teilnehmer in grell gefärbte 
Figürchen bliesen.

Die Menschen schätzten dieses 
„Spielzeug" hoch — so nannten 
sie die Pfeifen »von Dymkowo—, 
und je verschnörkelter und schmuk- 
ker, desto gefragter waren sie. Qie 
unbekannten Künstlerinnen aber — 
nach Tradition wurden die Spiel­
zeuge in Dymkowo nur von Frauen 
verfertigt — schmolzen das Reelle 
mit dem Fantastischen in ein ein­
maliges Ganzes zusammen.

Allmählich begann man, die an­
spruchslosen Tonpfeifen mit Tier­
oder Menschenköpfen zu verzieren, 
und sie wurden zu handelnden Per­
sonen aus Märchen und zu' Jahr­
markthelden. So entstand das be­
malte Spielzeug von Dyhikowo, das 
in der Welt nicht seinesgleichen 
kennt

Herausgeputzte Fräulein mit Tra­
gejoch („Wasserträgerinnen"), be­
schwipste Mushiks, tanzende Büren, 
wunderbare Märchenvögel — alle 
kamen sie in einem fröhlichen Rei­
gen aus den armen baufälligen 
Holzhütten der Vorsiedlung Dym­
kowo heraus. Jedoch brachten sie 
ihren Schöpfern 
Ruhm, Wohlstand, 
nung ein.

Die Künstlerin Olga Iwanowna 
Konowalowa. Älteste der Meisterin­
nen aus Dymkowo, die unlängst 89 
Jahre alt wurde, erinnert sich:

„Unsere Familie lebte vor der 
Revolution in einem winzigen Flü- 

weder hohen 
noch Anerken-

tät der Aufführungen Es kam 
schon vor, daß auswärtige Theater, 
kollektive, die nach Omsk auf Gast­
spiele kamen, diese vorfristig ab- 
brechen mußten, da der Zuschauer­
raum leer blieb.

Ende der sechziger Jahre erschien 
im Theater J. M. Kirschner, Ver­
dienter Künstler der RSFSR. Zu 
der Zeit hatte er, nun Hauptregis­
seur des Omsker Theaters, bereits 
reiche Arbeitserfahrung an den 
Theatern, darunter auch als künstle­
rischer Leiter. Viele seiner Auffüh­
rungen wurden zu bedeutsamen 
Ereignissen für verschiedene Städte 
und lenkten auf sich die Aufmerk­
samkeit nicht nur der lokalen, son­
dern auch der zentralen Presse. Sei­
ne besten Aufführungen wurden 
durch zivile Leidenschaftlichkeit, 
Temperamefit des Gedankens, Auf­
merksamkeit zur inneren Logik der 
handelnden Personen des Bühnen­
stücks, emotionelle Spannung bei 
gleichzeitigem Lakonismus und 
Prägnanz der Ausdrucksmittel ge. 
kennzeichnet. Sein organisatorisches

Verdienter Künstler der RSFSR, Stanislawski-Preisträger A. I. 
Schtschogolew In der Rolle L. N. Tolstoi im Bühnenstück „Jasnaja 
Poljana" von D. Orlow.
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gel im Hofe des Hauses, das dem 
Kaufmann Pjotr Karawajew gehör­
te. Meine Mutter, Anna Afanasjew­
na Mesrina, war eine außergewöhn­
lich erfinderische Meisterin. Alles, 
was wir herstcllten, lieferten wir 
dem Kaufmann ab. Und obwohl die 
Mutter, meine Schwester und ich 
von früh bis spät die Hände rühr­
ten, waren wir immer seine Schuld- 

Die Meisterinnen
von Dymkowo
ner. Je mehr Spielzeuge wir mach­
ten, die der Kaufmann nach dem 
fernen Petersburg auf den Markt 
brachte, in desto größere Abhängig­
keit gerieten wir."

Anfang des XX. Jahrhunderts 
ging das Handwerk bergab. Als 
Alexej Denschin, ein Kenner dieser 
Kunst, Eingeborener der Wjatka- 
Gegend, selbst hervorragender 
Künstler und Mensch, sah, wie das 
althergebrachte Gewerbe untergeht,

• setzte er sich selbstvergessen für
dessen Rettung ein.

Nach Abschluß seines Studiums 
an der Akademie der Künste Peters­
burg kehrte er in die Heimat zu­
rück, nach Wjatka, und besuchte 
des öfteren Anna Afanasjewna. Mes­
rina, die bcSte Meisterin von Dym­
kowo. Denschin beobachtete sie bei 
ihrer Arbeit und unterhielt sich 
mit ihr. Als Niedersch'ag erschien 
ein interessantes Büchlein über das 
Spielzeug von Dymkowo und vor 
allem über Mesrina, die alle Fein­
heiten und Geheimnisse ihrer Kunst 
liebevoll bewahrte, die sie von Mut 
ter und Großmutter geerbt hatte.

Durch sein Buch über das Spiel­
zeug von Dymkowo erregte er die 
Aufmerksamkeit seiner Kollegen,

Talent und die Anziehungskraft sei­
nes emotionellen, Willensstärken 
Charakters konnten das Kollektiv 
nicht kalt Ipssen. Die Reklame wur- 
de aut eine höhere Stufe gebracht, 
die Verbindungen mit den Zu­
schauern festigten sich. Künstleri­
sche Rechenschaftsberichte vor der 
Stadt- und Landbevölkerung, Vor- 
träge und Konferenzen in den Ge­
meinschaftshäusern der Arbeiter 
wurden zur Regel.

Schon zwei Jahre funktioniert in 
Omsk ein Klub der Theaterliebha- 
her, aus jungen Arbeitern bestehend, 
Klubs für ästhetische Erziehung. 
Dort sind die Schauspieler und Re­
gisseure gleichzeitig Gäste und 
Gastgeber. So erziehen sie den 
Jugendlichen die Liebe und das 
Verständnis für die Kunst an.

Das Theater verbindet auch die 
Wahl der Bühnenworke mit dem 
Problem der gesellschaftlichen 
Pflicht. Im Mittelpunkt vieler Auf­
führungen befindet sich unser Zeit, 
genösse, ein schöpferischer, mora-

so hieß die 1Jtcr«rl»eh-muaik>H- 
schc Komposition, mit der die 
Laienkünstler de.s Pawlodarer Päd- 
alogischen Instituts zum Jubilä­
um der Neulanderschließung auf. 
traten und sich der gesamten 
l.aieaikunstschau der Stadt Pawlo­
dar anschlossen. Die Komposition 
setzte der tn unserer Stadt bekann­
te Komponist J. M. Petrow auf. der 
auch die Laienkunst Jn unserem 
Institut leitet. Bel gesenktem 
Vorhang ertönte die „Feierliche 
Ouvertüre" von D. Schostakowitsch. 
Langsam ging der Vorhang hoch. 
Die führenden Rezitatoren W. 
Tkatschenko. Studentin des IV. 
Studienjahres der philologischen 
Fakultät, und Ba'syt Ersnanow, 
Student des ersten Studienjahres 
derselben Fakultät, versetzten die 
Zuschauer zurück in jene unvergeß­
lichen Zeiten, da man den Jahr­
hundertelang unberührten Boden 
tu erschließen begann. Vor den 
Zuschauern erstand die zwanzig­
jährige Geschichte der heldenhaf­
ten und hingebungsvollen Arbeit 

und vor allem die der berühmten 
Kunstmaler A. Benols und V. Was­
nezow. Wasnezow schrieb: „Eine 
wunderbare Sache! Im fernen Nor­
den. in einer Waldgegend, in der 
Vorsiedlung Dymkowo fanden die 
Terrakotten von Chersones und Alt- 
grieehenland ihr Echo, bei einer völ­
ligen Originalität der Sujelthematik 
und des Kolorits.**

In den prüfungsschweren Jahren 

des Bürgerkrieges, in der Periode 
des Werdens des jungen Sowjet­
staates blieb die Kunst von Dymko­
wo als ein glimmendes Feuer erhal­
ten. bereit, mit neuer Kraft aufzu­
leuchten. Anna Mesrina und ihre 
Töchter Olga und Alexandra fuhren 
fort, ihre fröhlichen und pfiffigen 
Figürchen aus Ton zu schaffen.

1937 wurden die Erzeugnisse der 
Meisterinnen aus Dymkowo auf ei­
ner Ausstellung in Paris und 1938 
in New-York mit einer Sonderprä­
mie ausgezeichnet.

Nach 20 Jahren wurden vier der 
besten Meisterinnen, unter ihnen 
Olga Iwanowna Konowalowa, als 
Mitglieder in den Künstlerverband 
der UdSSR aulgenommen. -Bel 
der Gebietsabteilung des Künstler­
verbandes Kirow wurden geräumige 
helle Werkstätten eröffnet. Die Far­
ben'wurden jetzt nieht auf hand­
werkliche Weise gemischt — zur 
Hilfe kam die moderne Chemie. 
Zwanzig Mädchen, die Fähigkeiten 
fürs künstlerische Schaffen an den 
Tag legten, kamen in diese Werk­
stätten, um die alte Kunst zu mei­
stern.

lisch standhafter Mensch. Der 
Spielplan des Theaters ist mannig­
faltig. Hier sind Shakespeare und 
Gorki. Ostrowski und besonders 
zeitgenössische Autoren vertreten.

Vieles kann man über Aufführun­
gen erzählen, die das Interesse 
nicht nur bei den Theaterliebhabern 
in Omsk erwecken, sondern auch 
bei der Thcateröffentlichkeit des 
ganzen Landes. Erstmalig in unse­
rem Land wurde der große russi­
sche Schriftsteller Leo Tolstoi sze­
nisch dargestellt („Jasnaja Polia- 
na" von D. Orlow), Während der 
Aufführung, wo der Volkskünstler 
der RSFSR, Stanislawski-Preisträ­
ger A. I. Schtschogolew als L. N. 
Tolstoi auftritt, entsteht lene emo­
tionelle Erschütterung durch die 
Größe des menschlichen Geistes, die 
das Bestehen des Theaters ja auch 
rechtfertigt.

Im Zentrum von Omsk erhebt 
sich ein Postament aus rotem Mar­
mor. Darauf ruht die Büste des 
legendären D. M. Karbyschew. Das 
stolz erhobene Haupt, sein willens, 
starkes edles Gesicht, ein offener 
Blick. In Omsk geboren, ist er ei­
ner jener Menschen, in denen sich 
die besten Eigenschaften des So­
wjetmenschen synthesiert haben. 
Worin besteht die Psychologie der 
Heldentat? Diese Frage stellten sich 
die Schöpfer der Aufführung „So 
begann die Legende" von J. Kirsch, 
ner und A. Mosgunow. A. I. 
Schtschogolew, der dio Hauptrollo 
spielte verzichtete auf die in sol­
chen Fällen übliche romantische 
Pathetik, wie auch auf Primitivität 
und Fadheit in der Darstellung sei. 
ncs Helden. Der Hruptstrich in 
Karbyschews Charakter Ist echte 
Humanität, tadellose Ehrlichkeit un­
ter allen Umständen. Karbysehew- 
Schtschogolew wußte es von vorn, 
herein, worauf er gefaßt sein muß, 
doch konnte er nicht anders han­
deln, da er ein echter Sowjet- 
mensch war. Schtschogolews Kar­
byschew ist weit außerhalb Omsk 
bekannt. Das Theater erhält Brie­
fe von Menschen, die Karbyschew 
kannten und auch Zeugen der 
„Legende" waren. Man schreibt 
aus Moskau, Leningrad, Saratow, 
Kiew, Swerdlowsk, Tallinn, Kalinin. 
Man ist den Künstlern aus Omsk 
daiür dankbar, daß sie dem Helden 
solch ein szenisches Denkmal ge­
schaffen haben.

Nach der „Legende" erregte die 
„Soldatenwitwe" den weitesten 
Widerhall in der Öffentlichkeit. 
Heute ist diese Aufführung dem 
ganzen Land bekannt, wie auch ih­

vieler Sowjetmenschen, die um 
das große Getreide der Heimat 
Hmpften.

Die Darbietungen der Laienkünst­
ler des Instituts wurden hoch 
eingeschätzt. Darüber spricht die 
Tatsache, daß das Preisgericht 
den Entschluß faßte, mit der litera­
risch-musikalischen Komposition 
an dem Schlußkonzcrt der Ge- 
bielslaienkunstschau teilzunehmen. 
Das munterte die Laienkünstler auf, 
das förderte die weitere aktive Be­
teiligung an derartigen Veranstal­
tungen.

Zur Zelt verläuft eine lebhafte 
Vorbereitung zum deutschsprachi­
gen Abend unter dem Motto 
„Freundschaft und Frieden“. Es 
wird auch geplant, mit einem 
deutschen Konzert in den nahelie­
genden deutschen Dörfern unseres 
Gebiets aufzutreten.

A. ANSELM 
Hochschullehrer

Pawlodar

Nun wurden die alten Meisterin­
nen Pädagogen. Für die bejahrten 
Frauen war es nicht leicht, denn 
Ihre Bildung war im Vergleich mit 
der der jungen Schülerinnen zu 
knapp, doch die Liebe zu den be­
malten Tonspielzeugen, das Bestre­
ben, das geliebte Gewerbe zu er- 
haltch. diente ihnen als Leitstern, 
und sie enthüllten ihre Berufsge­
heimnisse.

Der heutigen Generation der Mei­
sterinnen von Dymkowo ist eine 
verantwortungsvolle Aufgabe zu­
teil geworden: In die Traditionen 
des alten Gewerbes neue, moderne 
Motive hineinzuflechten.

„Unser bemaltes Spielzeug von 
Wjatka", sagt die Meisterin Anna 
Petsehonkina, „hat immer die reelle 
Wirklichkeit reflektiert, wenn auch 
in phantastischen Gestalten. Und 
bei all unserer Treue und Liebe zu 
den traditionellen Motiven kön­
nen wir nicht umhin, die Thematik 
der Tonskulptur zu erweitern. Werft 
mal einen Blick auf die letzten Ar­
beiten von Lydia Sergejewna Fa'la- 
lejewa „Woran ist unsere Wjatka 
reich?" Traditionelle Dymkowo- 
Weiber, doch in den Händen halten 
sie Maiskolben — solches war bei 
uns früher nicht anzutreffen. Der 
Reigen „Befjoska" (das Birklein), 
dessen Entstehung auf das Tanzen­
semble zurückzuführen ist, Werke 
mit komischem Inhalt und vieles 
andere.

1970 und 1972 fanden neue Auf­
nahmen in die Werkstätten der 
Spielzeuge von Dymkowo statt. 
Um sich eine Stelle als Schülerin 
zu sichern mußte man ein schweres 
wettbewerbliches Examen bestehen. 
27 Meisterinnen arbeiten heute an 
der Schaffung unikaler Erzeugnis­
se. Heute befindet sich diese unver- 
{angliche Kunst in den Händen der 

ungen. ■
Dieses Jahr ist für die Meisterin­

nen von Dymkowo ein besonderes: 
im Sommer wird Kirow 600 Jahre 
alt. Das Spielzeug von Dymkowo 
wurde zu einer eingenartigen Vi­
sitenkarte dieser Stadt.

Jelena KORENEWSKAJA

(APN)

re Schöpfer: der Autor N. P. Ani- 
kow, der Regisseur J. M. Kirschner, 
die Schauspieler W. 1. Prokop und 
T. A. Oshigowa, der Volkskünstler 
der Republik B. M. Kaschirin, die 
für diese Arbeit als Stanislawski- 
Staatspreisträger der RSFSR ge­
würdigt wurden.

Die „Sotdatenwitwe**,  die von 
den Frauen des sibirischen Dorfes 
der Kriegszeit erzählt. Ist dem Om­
sker Theater mehr gelungen, als 
anderen, nicht nur weil N. Anikow 
Omsker ist, und die Helden des 
Bühnenwerkes — örtliche Einwoh­
ner. Der Vorzug dieser Aufführung 
besteht nicht soviel In der Er­
kennbarkeit der alltäglichen Rea­
lität. sondern vielmehr in der 
Exaktheit der geistigen Atmosphäre. 
Vieles wurde von den Darstellern 
hinzugefügt, vom Regisseur zuende- 
gedaent. In dieser Aufführung ce. 
lang es dem Theater, die Quellen 
starker urwüchsiger Charaktere zu 
entdecken, die der Heimat entsprin­
gen und von ihr genährt werden. 
Die Lebenswahrheit, die auf der 
Bühne gezeigt wird, ist eine kün.it. 
lerlsche Verkörperung der Geschich­
te des Landes, seine Vergangenheit 
und Zukunft. Seine Verluste und 
Freuden, sein Leid und seine Hoff­
nung.

In der Theatertruppe fibt es 
nicht wenig anerkannte Meister der 
Bühne. Der bejahrteste und jedoch 
der unruhigste, ja der geistig jüng­
ste ist wohl der Volkskünstler der 
RSFSR A. F. Teplow. Schon vier- 
zig Jahre Ist er ajn Omsker Theater 
tätig. Er spielte einen Professor und 
Schuhmacher, Polizeiinspektor und 
Kolchosvorsitzenden. Doch alle sei­
ne Helden sind einmalig. Sogar in 
Episodenrollen erhebt sich Teplow' 
auf eine Ebene mit den Hauptdar­
stellern.

Ins August steht dem Theater 
eine Gastreise nach Moskau bevor. 
Darauf bereitet man sich gründlich 
vor. Das Kollektiv weiß gut, welch 
hohe Ansprüche die Moskauer Zu­
schauer an ein Theater stellen« 
denn die diesjährige wird die drit­
te Gastrclse nach Moskau sein. Dio 
Verantwortlichkeit steigt noch um 
so mehr, da das Omsker Theater 
in diesem Jahr seinen 100. Geburts­
tag begehen wird.

Noch nie ist das Omsker Theater, 
eines der ältesten In Sibirien, so 
jung und voller schöpferischer Plä. 
ne gewesen wie heute, am Vortag 
seines 100. Geburtstages.

S. JANEWSKAJA
Omsk

Ensemble 
«Freundschaft» 
im Aufstieg -

Im Rayon-Kulturhaus In Nowo 
Iroizkoje. Gebiet Dshambul, wurde 
ein Konzert für die deutsche Be­
völkerung vom Ensemble „Freund­
schaft" oargeboten. Es gab Anlaß 
zum Vergleich, denn im Spätjahr 
war die Truppe schon einmal njer.

Wie groß war damals die Freude 
der Zuschauer, nach so langer Zeit 
wieder einmal in der Mutterspra­
che etwas zu hören. Voll war da­
mals der Klub, zufrieden ging man 
nach Hause, besprach auf dem 
Heimweg den Abend, tauschte 
Meinungen und Eindrücke. Manches 
hätte ja besser sein können, aber 
das wurde dem angehenden Kol- 
lektiv alles „verziehen".

Man gab der Hoffnung Aus­
druck. daß das Ensemble mit der 
Zeit erstarke, und die Darbietun­
gen besser sein werden.

Nun kam der Tag — der 14 April. 
In demselben Klubhaus, dasselbe 
Ensemble „Freundschaft", doch 
nicht dasselbe Programm, nicht al­
le früheren Teilnehmer.

Wieviel Enthusiasmus, Energie 
and Liebe zur Sache muß ein Mann 
wie Herbert Leicht an den Tag le­
ien. um den Karren ins Rollen zu 
■ringen, wenn so mancherorts an­
statt zu helfen das Gegenteil ge­
tan wird. Ich führe nur einen Fall 
an. Die Bevölkerung war über den 
bevorstehenden Abend nicht genü­
gend Informiert. Sogar am Klub­
haus gab es rechtzeitig keine Affi­
che. Erst am 13. April wurden die 
Affichen am Klubhaus angebracht. 
Viele Sowjetdeutsche wußten nichts 
vom bevorstehenden Konzert, und 
die Eintrittskarten wurden nicht al­
lo ausverkauft. Später hörte man 
die Leute klagen, daß sie nichts da­
von gewußt hatten.

Nun der Abend selbst Punkt 8 
Uhr geht der Vorhang auf, und das 
Konzert beginnt mit der Begrü­
ßung. Ungefähr 300 Zuschauer fol­
gen gespannt und mit Interesse den 
Darbietungen. Es gab neue Künst­
ler. Einen sehr guten Eindruck 
machten die beiden Unruhs mit ih­

Es macht von sich sprechen

Das Laienkunstkollektiv im Dorf 
Jasnaja Poljana, Rayon Tschkalo- 
wo, zählt 80 Personen. Es besteht 
aus dem dramatischen Zirkel, einem 
Estradenensemble und Tanzzirkel. 
Leiter des dramatischen Zirkels ist 
Anton Jenshijewjki. Die Teilneh­
mer sind Menschen verschiedener 
Berufe und Nationalitäten, sie bil­
den ein einträchtiges Kollektiv. Ma­
ria Arendt Ist die jüngste, ein sehr 
begabtes Mädchen, zur Zeit Fern­
studentin an der Fachschule für 
Kultur in Tscheljabinsk. Alexander 
Kin und Anatoll Ostrowski sind 
erst neulich vom Armeedienst zu­
rückgekehrt und sind auch heute, 
wie vor dem Armeedienst aktive 
Teilnehmer der Laienkunst.

Im Jahre 1973 gab das Laien­
kunstkollektiv 12 Konzerte. Der 
dramatische Zirkel trat am Neujahr 
mit der Aufführung „Wintermär­
chen“ auf. Am Tag der Sowjetar­
mee war es das Lustspiel „Scha- 
baschniki" in ukrainischer Sprache, 
das sehr warm von den Zuschauern 
aufgenommen wurde.

Während der Aussaat und der 
Ernte wird aus dem Laienkunstkol- 
lektiv eine Agitbrigade gebildet, 
die in den Brigaden und auf den 
weitentfernten Feldstandorten Kon­
zerte darbietet.

Nicht uninteressant ist die Ent­
stehungsgeschichte des Estradenor­
chesters. Am Anfang gab es hier 
nur zwei alte Gitarren und ein 
Schlaginstrument. Wie oft Anatoll 
Wojzechowski, Leiter des Laien­
kunstkollektivs, den Kolchosvor- 
stand um einen Satz neuer Estra- 
deninstrumente auch anging, blieb 
es stets beim Versprechen. 1972 be­
gleiteten sie zu dritt — Anatoli 
Wojzechowski, Viktor Melchert und 
Viktor Reh — während des Kon­
zerts, gewidmet dem 50. Grün­

ren Liedern — Hafis mit seiner 
fielen und starken Stimme, die 
das Publikum sehr bald begeistert 
und fesselt. Die mehr lyrische Stim­
me von Alex paßt sich der ande­
ren an und erreichte ebenfalls das 
Ziel. Auch die Auswahl ihrer Lie­
der ist treffend.

Lore Friesen, ebenfalls ein Neu­
ling in der Truppe, ist eine Mei­
sterin des kasachischen Tanzes. 
Plastisch sind ihre Bewegungen, 
Hände und Arme scheinen ohne Ge­
lenke zu sein.

Erich Schulz, die Ansagerin 
Schrimpf und die beiden Penner 
waren den Zuschauern schon alte 
Bekannte und ernteten reichlichen 
Beifall. H. Leicht versteht es mit 
seinem urwüchsigen Humor und 
seiner Einfachheit das Publikum 
sehr rasch für sich zu gewinnen.

Einen neuen und frischen Hauch 
brachten die „Zauberkünste“ des 
Illusionisten Ins Programm. Sie 
waren eine Abwechslung und wur­
den von den Zuschauern gut auf­
genommen. Die Musikanten sind 
prima: alles ist sorgfältig eingeübt, 
hat einen wunderbaren Takt und 
Klang. Jedoch die Schlagermusik 
macht mitunter solch einen Lärm, 
daß die Worte der Solisten über- 
hammelt werden. Vielleicht ist das 
die schlechte Akustik unseres Klub­
saals?

Noch möchte man auf einige klei­
ne Mängel hinweisen: Die Ausspra­
che müßte gediegener und die 
Gruppe größer sein, mehr Volkslie­
der, mehr Tänze und mehr Frauen­
stimmen wären erwünscht.

Zusammenfassend läßt sich fest- 
steilen. daß das Ensemble im Auf­
stieg und unter der Leitung des 
hingebungsvollen Herbert Leicht in 
kurzer Zeit sehr erstarkt ist. Wir 
können hoffen, daß uns bald neue 
und noch bessere Darbietungen 
erfreuen werden.

Oskar BECK

Gebiet Dshambul 

dungstag der UdSSR, einige Lie­
der, traten auch mit selbständigen 
Nummern auf. Der stürmische Bei­
fall der Zuschauer verhalf der Kol- 
chosleitung zu einem positiven Ent­
schluß. Es verging kaum ein Mo­
nat, als drei funkelnagelneue 
Gitarren, ein Schlaginstrument und 
eine Elektroorgel dem Laienkunst­
kollektiv zur Verfügung gestellt 
wurden. Gegenwärtig zählt das 
Estradenorchester fünf Per­
sonen. Anatoli Wojzechowski, 
der Leiter, spielt Gitarre 
Bas. Rhythmusgitarre spielt Alex­
ander Solotarjow, Gitarre Solo — 
Woldemar Schulz, Schlaginstru­
ment-Heinrich Reh und Elektroor­
gel — Wera Japs. Dreimal in der 
Woche spielt das Estradenorchester 
auch zum Tanz auf.

Einen Tanzzirkel leitet Nina Jen- 
shijewskaja. Für das Konzert zum 
20. Jahrestag der Neulanderschlie­
ßung bereiteten sie den wunderba­
ren Tanz „Katjuscha“ vor. Das 
Laienkunstkollektiv'macht von sich 
nicht nur im Rayon, sondern auch 
im Gebiet sprechen.

„Diese aktive Tätigkeit des Laien­
kunstkollektivs“, sagt Anatoli Woi- 
zechowski, „trägt zur guten Frei­
zeitgestaltung der Dorfjugend bei. 
Die arbeitende Jugend lenkt ihre 
Schritte nach Arbeitsschluß sofort 
in den Dorfklub. Hier braucht sich 
niemand zu langweilen. Wir haben 
schon gemerkt, daß immer mehr 
Jugendliche nach der Schule im 
Heimatdorf bleiben.“

R. KRAUSE

Gebiet Koktschetaw

UNSER BILD: (v. I. n. r.) Maria 
Arendt, Valentina Batura und Lina 
Brehm In der Szene aus dem Lust­
spiel „Schabaschntki“
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Heute— Tag der Sowjetpresse

Lob und Dank unseren Aktivisten
Heute feiern wir den Tag der 

Sowjetpresae. Dieser Festtag ist ei­
ne volksumfassende Scheu der 
Presse, die erstmalig anläßlich des 
10. Geburtstags der Zeitung 
„Prawda" veranstaltet wurde.

Die Sowjetpresse ist treu den 
Ideen Lenins, sie erweitert und fe­
stigt ständig ihre Verbindung mit 
den breiten Massen der Werktill- 
!cn. Daher wächst auch ihr Ein- 
luß auf alle Lebensbereiche des 
indes. Die Presse trägt viel sur 

Mobilisierung der Sowjetmenschen

Gruß der „Freundschaft“
Der Tag der Presse Ist ein Fest­

tag für Jede Zeitung, also auch 
für unsere „Freundschaft". Da­
her wollen wir Ihr zum Fest herz­
lich gratulieren und weitere Er­
folge wünschen.

Weitere Erfolge, sage Ich. 
denn Erfolge hat die Zeitung 
schon immer gehabt.

Es ziemt sich auch, an diesem 
Tage mit kritischem Blick durch 
die Spalten zu streifen. Schon 
lange ist jedem „Freundschaft ”- 
Leser die WochenefMnummer 
zum willkommenen Gast gewor­
den. Die Literaturseite haben wir 
Ins Herz geschlossen, am lieb­
sten wäre es vielen, wenn es zwei 
Sonnabende In der Woche gebe.

Seit Beginn des neuen Jahres 
merken wir einige Neuerungen. 
Die Leserseite hat Ihren Tag ge- 

Nützliches Treffen
Ende April fand im Rayonzentrum Kellerowka eine Konferenz 

der Leser der deutschen Zeitung „Freundschaft" stau, die von der 
Abteilung Propaganda und Agitation des Rayonpartelkomitees orga-

Im Kulturhaus waren Leser der „Freundschaft“. Deutschlehrer 
und Schüler der Mittelschulen aus den Dörfern des Rayons versam­
melt. Die Leserkonferenz eröffnete der Instrukteur der Abteilung 
Propaganda und Agitation des Rayonpartelkomitees Adolf Witzke. 
Er sprach Ober die Rolle der Zeitung „Freundschaft" in der Propa­
gierung der Beschlüsse der Partei und Regierung, in der politischen 
Erziehung der Werktätigen, im Austausch von Arbeits- und Aglta- 
tlonserfahrungan, Im Erlernen der Muttersprache.

Das Referat „Die .Freundschaft’ in der kommunistischen Erzie­
hung der Werktätigen" hielt das Mitglied des Redaktionskollegiums 
Genosse Heinrich Edlger

„Die .Freundschaft bringt das aufrichtige, ergreifende Wort der 
Partei der sowjetdeutschen Bevölkerung. Wir finden In der Zeitung 
für Leser von beliebigem Beruf immer etwas Belehrendes und Inter­
essantes in Jeder Nummer. Für den Deutschunterricht bringt die 
.Freundschaft’ interessante Abhandlungen. Inhaltsreich und anregend 
finden wir die Beiträge über Erziehung. Familienleben, über neue 
Sitten und Bräuche, die antireligiösen Abhandlungen. Skizzen über 
gute Menschen aus unserer Mitte", sagte der Deutschlehrer Richard 
Brischkewltsch aus der Mittelschule in LetowoUchnoJe. „in der Zei­
tung müßten eine beständige Rubrik .Methodische Anweisungen für 
Deutschlehrer’ eingeführt. und recht viele Beiträge zu diesem wichti­
gen Thema gebracht werden."

.Wir lernen Deutsch als Muttersprache und lesen mit spannendem 
Interesse die Literaturseite und die .Kinderfreundschaft’. Besonders 
gefallen uns hier die Gedichte von Robert Weber. Rudolf Jaquemlen. 
Wandelin Mangold. Reinhold Leis und anderer Dichter. Die Erzäh- 
lungern .Wanja“ der Kundschafter’ . .Der Neue’ lasen wir mit Auf­
merksamkeit". erzählte die Schülerin der 10. Klasse aus der Mitte- 
schule in Kellerowka Ida Traxel. „Nur möchten wir. daß in der Zei­
tung mehr Kreuzwort- und Preisrätsel, Märchen gebracht werden.

Die Leserkonferenz wird bestimmt die Aktivität der „Freund­
schaft’-Leser erhöhen, ihr Bestreben, an der Bcssergeslaitung der 
Zeitung mitzumachen, fördern, was auch Ihr Zw eck war-

H (iKO.ulArtM,
Verdienter Lehrer der Kasachischen SSR

Gebiet Koktsehetaw

Am Geburtsort der
Vor kurzem hatte Ich das Glück, 

mit einer Touristeneruppe in der 
DDR zu weilen, wir besuchten 
auch die zweitgrößte Stadt der 
DDR - Leipzig.

Am ersten Tag unseres Aufent­
halts in dieser Stadt besuchten wir 
historische Plätze,

In der Vorstadt Probstheida pas­

In der Erfüllung der grandiosen 
Aufgaben im kommunistischen Auf­
bau, zur Erziehung des Menschen 
von neuem Typ — des Erbauers des 
Kommunismus —bei.

Die Werktätigen antworten mit 
Arbeitstaten auf den Appell des 
ZK der KPdSU an die Partei, an 
das Sowjetvolk, entfalteten einen 
wirksamen Wettbewerb um die vor­
fristige Erfüllung ihrer Verpflich­
tungen.

In unserem Lande kann man 
sich keine Massenausgabe ohne ak­
tive Teilnahme ehrenamtlicher Kor­
respondenten vorstellen. Hunderte 
Aktivisten helfen auch unserer Zei­
tung. In den Betrieben und Fabri­
ken in Gruben und auf Baustellen, 
in den Kolchosen und Sowchosen — 
überall gibt es Menschen, die ger­
ne in der Presse mitwirken, für 
welche diese Mithilfe zum Bedürfnis, 
zur gesellschaftlichen Berufung 
wurde.

Die Arbeiter- und Dorfkorrespon­
denten nehmen unmittelbar an vie­
len großen Vorhaben in Stadt und 
Land teil, sie helfen der Redaktion, 
die wertvollen Keime des Neuen 
einzuschätzen und zu unterstützen. 
Sie führen einen Kampf gegen Bü­
rokratismus, gegen Verletzungen 
der Arbeitsdisziplin, gegen Rechts- 

•vcrletzungen.
Jeder ffrief ist der Redaktion will­

kommen. Aus den Beiträgen unserer 
ehrenamtlichen Korrespondenten hört 
man ihren Stolz über die Arbeits­

wechselt, was uns gani gut paßt, 
denn nach den zwei Ruhetagen 
sind wir froh, Mitteilungen von 
fern und nah zu lesen. Eine not­
wendige und nützliche Seite. So­
gar doppelter Nutzen: Lies Leser, 
schreib auch selbst! Wie viele 
Leser gibt cs, die erstmalig zur 
Feder griffen. Und siehe — der 
und Jener Ist zum ständigen Kor­
respondenten geworden.

„Die Frau". Einmütig stellen 
die Frauen fest — der Inhalt die­
ser Seite bietet Jetzt viel Interes­
santes. Anregendes. Aufwühlen­
des, Herzerquickendes. Leider 
nehmen noch zu wenig Frauen 
selbst an der Gestaltung dieser 
Seite teil.

Die „Kinder-Freundschaft" 
bleibt für Lehrer und Schüler ein 
gutes Hilfsmittel beim Unter­

siert unter Buß die Russenstraße, 
die — wie unter Reiseführer Jür- 
Een Regner erklärt — zum Ändert­

en an die Völkerschlacht von 1813.
in der vor Leipzig zusammen mit 
Deutschen, Oaterreichern. Schwe- 
den auch russische Truppen gegen 
Napoleon kämp'in, so benannt 
wurde. 

großtaten Ihrer Arbeitskollegen und 
Mitmenschen heraus. Die rührigen 
Helfer sind aber aueh bestrebt das 
moralische Wesen derjenigen Men­
schen zu ergründen, über welche sie 
berichten. Fast jeder Brief Ist ein 
neues Thema für die Veröffentli­
chung In der Zeitung, das In gro­
ßem Maße zur Bessergestaltung der 
.,Freundschaft" beiträgt. Eben die 
Informationen, Briefe und Beiträge 
unserer Aktivisten machen die Zei­
tung interessanter und bringen sie 
dem Leser näher.

Worte des Dankes richten wir 
am Tag der Presse an unsere ehren­
amtlichen Korrespondenten und Ak­
tivisten. die an der „Freundschaft" 
fleißig mitwirken. Das sind die Ak­
tivisten Jakob Klassen, Ernst Kon- 
tschak. Viktor Krieger. Erich Mär­
tins, Edmund Gehring. Willibald 
Feist aus dem Gebiet Alma-Ata, Ga­
lina Harmel, Erich Damer, Lud­
milla Schaumlöffel aus dem Gebiet 
Koktschetaw, Else Hermann und 
Alexander Quindt aus dem Gebiet 
Aktjubinsk. Paul Glöckner aus 
Uralsk, Maximilllan Böhm aus 
Dshcskasgan, Eleonore Levitskaja 
aus Tschimkent, Elisabeth Ruf und 
Helmut Heidebrecht aus dem Ge­
biet Karaganda Erna Chablnskaja 
und Gottlieb Schmidt aus dem Ge­
biet Dshambul, Elvira Dornhof und 
Hilde Anzengruber aus Semipala- 
tinsk, Johann Kißling aus dem Ge­
biet Ostkasachstan, Woldemar At­
tergott und Albert Herr aus dem 

richt. Sie bietet aueh manch un­
terhaltenden Stoff. Mehr fesseln­
de Kindergeschichten wären al­
lerdings erwünscht.

Uns scheint, die Jugendseite 
..Altersgenosse" sollte eine un­
widerstehliche Anziehungskraft 
auf die Jugend ausüben. Jeder 
Artikel sollte Jugendfrische at­
men. Es sollten mehr Probleme, 
die unsere Jugend bewegen, auf­
gerollt. Fragen der Moral, Kunst. 
Kultur zur Diskussion gestellt 
werden. Mehr packende Korre­
spondenzen. Gedichte, Kurzge­
schichten aus dem Leben der Ju­
gend sollten Platz finden. Wahr­
scheinlich sollten »Ich die Stu- 
denten der Fach- und Hochschu­
len mehr dieser Seite annehmen.

Eine gute Tradition wird er­

Stürmischen Beifall der 
Teilnehmer der 8. Plä- 

nartagung des Zellnograder Ge- 
bietskonUlees der Gewerkschaft 
der Kulturschaffenden löste die 
Ansprache der Setzerin des poly­
grafischen Kombinats. Mitglied 
des Geblelspartclkomltees J. A. 
Korsh aus. Jewdokla Andrejewna 
teilte mit. daß sie und Ihre Wett­
bewerbsrivalinnen — die Buch­
binderinnen P. I. Marjina und 
A. P. JerJomenko—Ihr Wort ge­
halten. vorfristig Ihre persönli­
chen Fünfjahrpläne erfüllt und 
am Tag des kommunistischen 
Subbotniks begonnen haben, für 
das Jahr 1976 zu arbeiten.

Diese Erfolge erzielten sie 
dank der fortschrittlichen Tech­
nologie In der polygrafischen 
Produktion, dem sparsamen Zelt- 
und Materialaufwand, der exak­
ten Arbeitsorganisierung.

Die Erfahrungen der besten 
Polygraflsten finden umfassende 
Verbreitung in allen Betrieben 
der Branche. Darüber berichte­
ten die anderen Debattenredner 
zum Referat des Chefs der Ge­
bietsverwaltung Verlagswesen. 
Polygrafie und Buchhandel. Ge­
nossen N. A. Sidorow’ über die 
Organisierung des sozialistischen 
Wettbewerbs der Belegschaften 
der Betriebe Polygrafie und des 
Buchhandels Im Lichte des Auf­
rufs des ZK der KPdSU an die 
Partei, an das Sowjetvolk,

Dank der schöpferischen Akti­
vität der Setzer. Drucker. Mitar­
beiter des Buchhandels haben 
die Betriebe und Anstalten der 
Verwaltung die Auflagen des er­
sten Quartals des vierten, be-

„Iskra,“
Russenstraße 48 betreten wir 

einen kleinen Hof.
Am Eingang — eine Gedenktafel 

mH dem Barrcllef lljltschs. Die In­
schrift auf der Tafel berichtet, daß 
W. I. Lenin In diesem kleinen Haus 
Ende Dezember 1900 die erste 
Nummer der illegalen marxisti­

Gebiet Zellnograd, Else Stellweg, 
Johann Bastron und Peter Wiebe 
aus dem Gebiet Pawlodar, Alex 
Rembes aus Tatarien, Ernst Dyck 
aus dem Gebiet Nordkasachstan, 
Otto Sattler und Alfred Heinze aus 
dem Gebiet Kustanal und viele an­
dere. Für aktive Mitarbeit an der 
„Kinder-Freundschaft" verdienen 
Lob die Jungkorrespondenten Leon­
tine Klein, Ella und Ida Weizel aus 
dem Gebiet Karaganda, Wilorine 
Schößler aus dem Gebiet Turgai, 
Katja Scheuermann aus dem Gebiet 
Nordkasachstan, Artur Tatol aus 
Alma-Ata u. a.

Am heutigen Festtag dürfen auch 
die ehrenamtlichen Verbreiter nicht 
vergessen sein, die sich aktiv am 
Vertrieb der „Freundschaft" betei­
ligten. Das sind die Preisträger des 
Wettbewerbs der ehrenamtlichen 
Verbreiter Alexander Korbmacher, 
Christine Gerber. Woldemar Luft, 
Anna Redina, Reinhold Wagner 
aus Zelinograd, Johann Weiß aus 
Alma-Ata, Elisabeth Ruf und Maria 
Lier aus dem Gebiet Karaganda, 
Karl Belger aus Tschimkent, Benja­
min Schaber aus dem Gebiet Semi- 
talafinsk, Ruth Hölzer aus dem Ge- 
iet Pawlodar, Anna Bretz aus An­

garsk, die gemeinsam mit den an­
deren Aktivisten ihre Tatcnlust und 
Hilfe bei der Werbung für dir 
„Freundschaft" an den Tag legten. 
Wir danken ihnen nochmals für ih­
re Mithilfe.

Heute, am Tag der Presse, be­

folgreich weitergeführt. Ge­
meint sind größere aufschlußrei­
che Beiträge (in mehreren Fort­
setzungen) über politische, kul­
turhistorische. geschichtliche The­
men. Solche wie „Deckname Do­
ra". „Enträtselte Geheimnisse...". 
„Der Kennedy-Clan”. Und die 
höchstwichtigste, für unsere noch 
nicht verfaßte Literaturgeschich­
te grundlegende Monographie 
über das Leben und Schaffen 
Franz Bachs von D. Wagner.

Wir bleiben bei unserem obi­
gen Wunsch: Weitere Erfolge!

D. HOLLMANN.
Schriftsteller

Krasnojarsk

Ich danke für die Artikel, die 
das „Paradlesieben" In der BRD 
bloßstellen. Da Ich immer noch 
Vorsitzende des Klubs „Freunde 
der DDR" bin. komme ich mit 
verschiedenen Leuten zusammen.

Das Beispiel 
der Neuerer
stimmenden Jahres des Planjahr- 
fünfs In Ausstoß, Realisierung 
«edruckter Erzeugnisse und 1m 

ücherverkauf an die Bevölke­
rung vorfristig erfüllt. Acht von 
den elf polygrafischen Betrieben 
eilen dem Plan voraus. Die Be­
triebe In Atbassar. Jermentau 
und Alexejewka (Direktoren — 
W, M. Tschalko. G. F. Swjatyna. 
A. M. Korotklch) haben schon 
die Kennziffern erzielt, die für 
das Ende des Planjahrfünfts vor­
gemerkt sind.

Auch viele Mitarbeiter des 
Buchhandels erfüllen Ihre Ver­
pflichtungen erfolgreich. Oblknl- 
gotorg hat den Umsatzplan der 
ersten drei Jahre des Planjahr­
fünfts zu 107,3 Prozent erfüllt. 
Der Erlös für Bücherverkauf be­
trägt seit Anfang des Planjahr­
fünfts mehr als 4 Millionen Ru­
bel.

Zur Zelt bereitet sich das Kol­
lektiv des Oblknigotorg auf das 
„Fest des Buches“ vor, gewid­
met dem 20. Jahrestag der Neu­
landerschließung. Dieses Fest 
soll In Zellnograd vom 11. bis 
19. Mal 1. J. stattfinden.

Nach den Ergebnissen des 
Wettbewerbs ' Im dritten, ent­
scheidenden Jahr des Planjahr- 
fünfts wurden Ober 40 der be- 

schen Kampfzeitung „Iskra“ druk- 
ken ließ.

Unter Glas sind vergilbte Blät­
ter der ersten Zeitungsnummern. 
Bücher von W. I. Lenin. Doku­
mente, Briefe ausgelegt Wk er­
fahren. wie schwierig es für W. 1. 
Latin war, die Herausgabe der 
Zeitung zu beginnen, wer seine 
Helfer waren, wie die Zeitung nach 
Rußland gelangte. In einem klei­
ne« halbdunkTen Zimmer sehen 
wir eine große Druckmaschine.

glückwünschen wir von ganzem 
Herzen unsere lieben Freunde — 
die ehrenamtlichen Korrespondenten 
und Verbreiter — und wünschen ih­
nen. stets in den vordersten Reihen 
des allgemeinen Feldzugs für die 
Verwirklichung der historischen Be­
schlüsse des aXIV. Parteitags zu 
schreiten.

H. EDIGER. 
Leiter der Briefabtellung

UNSERE BILDER: Die ehren­
amtlichen Korrespondenten Her­
mann Gromlnskl (links) und Alfred 
Heinze.

für die Diskussionen brauche Ich 
Tatsachen, die „Freundschaft" 
gibt sie mir. Danke vielmals.

Irma RICHTER
Charkow

Es Ist recht angenehm, wenn 
man in den Zeitungsspalten von 
seinen Mitgenossen zu hören be­
kommt. Mit Interesse haben wir 
das Material über den Helden, 
den Hauptmann AsselborrE wel­
cher aus unserem Dort stammt, 
gelesen. Jetzt Ist ein Buch „Rit­
ter ohne Furcht" erschienen, wir 
haben es auf Bestellung erhalten. 
Die Zeitung berichtet jetzt von 
Franz Bach, den wir als ehrli­
chen Mithelfer der Partei Le­
nins an allen Abschnitten des da­
maligen Lebens gut kannten.

Maria und Anton 
SCHNEIDER

Gebiet Wolgograd

inspiriert
sten Arbeiter der polygrafischen 
Industrie und des Buchandels 
mit dem Unionsabzeichen „Sie­
ger im sozialistischen Wettbe­
werb 1973" ausgezeichnet, zwei­
mal belegte die Verwaltung 
Prelsplätzc In der Republik, und 
das Kollektiv des Polygrafischen 
Kombinats Zelinograd wurde für 
seine Erfolge im dritten Quartal 
des dritten, entscheidenden Plan­
jahres mit der Roten Wander­
fahne des Staatlichen Komitees 
für Verlagswesen der UdSSR 
und des ZK der Gewerkschaften 
der Kulturschaffenden gewürdigt.

In seinem Beschluß merkte 
das Plenum des Gebietskomi­
tees der Gewerkschaft der Kul­
turschaffenden praktische Maß­
nahmen vor zur Beseitigung der 
In einzelnen polygrafischen Be­
trieben und Buchhandlungen 
noch vorhandenen Mängel und 
zur Bessergestaltung des sozia­
listischen Wettbewerbs, zur wei­
teren Entfaltung der schöpferi­
schen Initiative Jedes Mitarbei­
ters Im Kampf um die vorfri­
stige Erfüllung der Aufgaben 
des bestimmenden Jahres und 
des gesamten Planjahrfünfts.

N. NIKOLAJEW

Zelinograd

Die „Iskra“ war der Vorläufer 
der ersten allrussischen bolschewi­
stischen „Prawda". der Tageszei­
tung der Arbeiter, die erstmalig 
am 5. Mai 1912 auf Lenins Anre­
gung erschien.

Zum Andenken an unseren Be­
such In dieser Iskra-Gedenkstätte 
bekam jeder von uns eine Kopie der 
ersten Nummer der „Iskra".

... . A BILL

In der Geschichte geblättert

Von allem Anfang an 
im Geiste
des Internationalismus

Eine Leserin schreibt aut Karaganda:
„Die J^reundtchofi' veröffentlicht öftere Interessante Beiträge mi 

der revolutionären Geschichte der Völker unterer Lander, einrchlieflllch 
der Geschichte der Sowjetdeutichen. Et wäre interessant, aueh einmal 
etwas aut der Geichlchte unterer Tagesprette zu lesen.

Nachstehender Artikel gibt Antwort auf den Brief unserer Leserin.

Das erste sowjetdeutsche Pres­
seorgan Im Sowjetstaate, das 
sich ganz für die Sowjetmacht 
einsetzte, erschien wenige Mona­
te nach der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution, 1m 
März 1918. Dies war die Zeitung 
„Vorwärts", die als „Organ des 
Verbandes der deutschen Sozia­
listen an der Wolga" herausge­
geben wurde.

Dieser Verband entstand Tm 
Mal 1917. Zu seinen Gründern 
gehörten die bolschewistisch ge­
sinnten Genossen Gustav Klin­
ger. Heinrich König. Alexander 
Schneider. Friedrich Lederer 
und andere.

Es sei erwähnt, daß der Sozla- 
llstenverband anfänglich alle er­
faßte. die sich Sozialisten nann­
ten, ungeachtet Ihrer politischen

BSJ» P^L*** ’' W4M

jaorwurtö

Schattierungen. Aber schon An­
fang 1918, nachdem die Front­
soldaten heimkehrten, von denen 
nicht wenige mit den Bolschewl- 
kl sympathisierten, bekamen sie 
Im Sozialistenverband die Mehr­
heit. Der Verband befreite sieh 
von allen kleinbürgerlichen und 
nationalistischen Elementen und 
verstärkte dadurch seinen Ein­
fluß auf die werktätige Bevölke­
rung. So wurde die Herausgabe 
einer Zeitung unumgänglich.

Die Zeitung „Vorwärts”, die 
zweimal wöchentlich in deutscher 
und ungarischer Sprache („Elö- 
re") erschien, wurde von einem 
Redaktionsbüro geleitet, dem 
Schandor Keller, Heinrich Kö­
nig. Jakob H1U. Gabor, Strom­
berger und Melerowltsch ange­
hörten.

Als erste Aufgabe des bol­
schewistischen ' Presseorgans galt 
die Unterstützung der Partei oel 
der Gründung der Dorfsowjets. 
Die politische Arbeit zur Grün­
dung der Sowjets erreichte in 
dieser Zelt Ihren Höhepunkt In 
allen deutschen Kolon Istcndör- 
fern wurden anstelle der von 
‘der Provisorischen Regierung 

eingesetzten „Knüppelkomitees’ 
die Sowjets der Arbeiter-. Bau­
ern- und Soldatendeputlerten ge­
wählt

Einen heftigen Kampf mußte 
„Vorwärts" gegen die bürger­
lich-reaktionären Zeitungen „Sa­
ratower Deutsche Volkszeitung“ 
und „Deutsche Stimme" führen, 
die bald eingingen.

In Archiven ist nur eine Num­
mer der Zeitung „Vorwärts" er­
halten geblieben. Das Ist die 
Ausgabe Nr. 13 vom 5. Mat 
1918. Der Leitartikel dieser

Selma Haler.“

Nummer Ist dem 100. Geburts­
tag von Kar! Marx gewidmet 
Ein weiterer Beitrag ist der Ar­
tikel von W. I. Lenin „Die näch­
sten Aufgaben der Räteregie­
rung".

Verfasser des hier abgedruck­
ten Artikels über Karl Marx, 
war Ernst Reuter, ein flammen­
der Revolutionär und Internatio­
nalist. der eine führende Rolle 
bei der Errichtung und Festi­
gung der Sowjetmacht in den 
deutschen Dörfern an der Wolga 
spielte.

Ein Mitbegründer der Zeitung 
..Vorwärts" war Gustav Klinger. 
Parteimitglied seit August 1917. 
In den Jahren 1918—1919 ar­
beitete er 1m Kommissariat für 
deutsche Angelegenheiten Im 
Wolgageblet Er war später Tetl- 

nehmer der ersten drei Komin­
ternkongresse und führender 
Mitarbeiter zentraler Regie­
rungsorgane.

Über einen anderen Mitarbei­
ter der „Vorwärts". Schandor 
Keller. Ist In dem Buch „Unga­
rische Internationalisten der 
Großen Sozialistischen Oktober­
revolution ” (Moskau, 1959) zu 
lesen, daß er die kommunisti­
schen Gruppen der Kriegsgefan­
genen in Saratow leitete, sie 
zum Kampf gegen die Weißgar­
disten organisierte: In dem un­
ter seiner Leitung geschaffenen 
21C. Internationalen Regiment 
kämpften ungarische Kriegsge­
fangene und Wolgadeutsche Rot­
gardisten Schulter an Schulter 
für die Sowjetmacht Sp«er 
kehrte Schandor Keller, zusam­
men mit dem Arbeiterführer Be- 
lä Kuhn In seine Geburtshelmat 
zurück und kämpfte für die un­
garische Räterepublik (1919).

Von solchen hervorragenden 
Internationalisten geleitet, war 
das erste bolschewistische Pres­
seorgan der Sowjetdeutschen 
ganz vom Geiste des Marxismus- 
Leninismus durchdrungen. Die 
Nachfolger dieser Zeitung und 
die Leser der heutigen sowjet­
deutschen Zeitungen können 
stolz sein, daß sie einen so kon­
sequenten Internationalistischen 
Vorläufer hatten.

Anfang Juni 1918 wurde die 
Zeitung „Vorwärts" durch die 
Tageszeitung „Nachrichten" ab­
gelöst.

A. HERR

UNSER BILD: Titelseite der 
Zeitung „Vorwärts" vom 

13/V-18

Volksvertreter sind keine Berufsparlamentarier
MOSKAU. (TASS). In der So­

wjetunion gibt es keine Berufsparla- 
mentarier. Gleich nach der Errich­
tung der Sowjetmacht wurde be­
schlossen. daß die Deputierten als 
Vertreter der Arbeiter, Bauern und 
der Intelligenz weiter In den Pro- 
duktionskoliektiven arbeiten müs­
sen. die sie nominiert hatten. Das 
erklärte Wladimir Kudrjawzew, Di­
rektor de« Instituts für Staat und 
Recht bei der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR, In einem 
TASS-Gespräch. Er sagte, daß dies 
die ständigen Kontakte der Depu­
tierten mit dem Volk sichert und 
ihnen hilft, die Interessen und Be­
dürfnisse der Bevölkerung besser 

kennenzulernen und sie in ihrer 
staatsmännischen Tätigkeit umfas­
sender auszuwerten.

Kudrjawzew führte weiter aus: 
Millionen sowjetischer Bürger wer­
den an der Vorbereitung der Wah­
len für den Obersten Sowjet der 
UdSSR teilnehmen, die für den 16. 
Juni gesetzt sind. In allen Repu­
bliken wurden Wahikommissionen 
gebildet. Es werden Kreis- und Lo­
kalkommissionen sowie Agitations- 
punkte geschaffen. Diese umfassen­
de Vorbereitung der Wahlen ist 
Ausdruck des allumfassenden de­
mokratischen Charakters des sowje­
tischen Wahlsystems. Der Charak­
ter der Wahlen In der UdSSR Ist 

schon allein durch den repräsenta­
tiven Charakter der Hauptorgane 
der Staatsmacht — die Sowjets der 
Werktätlgcndeputierten—bestimmt-

In den Sowjets aller Ebenen —• 
von lokalen Volksvertretungen bis 
zum Obersten Sowjet — beraten 
mehr als zwei Millionen Deputier­
te. Die Öffentlichkeit des Landes 
verfolgte aufmerksam die Tätigkeit 
der 1517 Deputierten des Obersten 
Sowjeta der UdSSR, der vor vier 
Jahren gewählt wurde. Der Oberste 
Sowjet beschloß immer größere Be­
willigungen für di« Entwicklung 
der Wirtschaft, Kultur und für so­
ziale Bedürfnisse.

Der Oberste Sowjet hat In diesen 

vier Jahren eine Reihe wichtiger Ge- 
actze verabschiedet, so eines über 
Volksbildung, das den Übergang 
zur allgemeinen zehnjährigen ko­
stenlosen obligatorischen Bildung 
vorsieht. Ober die Förderung des 
Gesundheitswesens, Ober den Sta­
tus der Deputierten, das ihre Voll­
machten erweitert hat.

Der Verabschiedung jedes Geset­
zes ging eine allseitige Erörte­
rns in Fabriken, auf Baustellen, 
In Kolchosen und Institutionen, in 
den Versammlungen der Wohn­
blöcke und In der Presse voraus. 
Die Tagungen des Obersten So­
wjets, die zweimal im Jahr statt­
finden. waren große Ereignisse Im 

l eben des Landes. Seine Tätigkeit 
wird aber durch diese Beratungen 
nicht erschöpft. Praktisch war sie 
nie unterbrochen. In Moskau traten 
regelmäßig ständige Ausschüsse 
des Obersten Sowjets für verschie­
dene Zweige der Wirtschaft und 
Kultur, für Fragen der Außen­
politik und der Jugend zusammen. 
Diese "Ausschüsse, die sich nach 
Berufen gliedern, befaßten sich 
mit der Tätigkeit von .Ministerien 
und Ämtern und berieten Gesetz­
entwürfe.

Auch bei den diesjährigen Wah­
len wird die KPdSU in einer Ein­
heitsfront mit den Parteilosen auf-

DEN WAHLEN ENTGEGEN

treten. Ihre Autorität im Volke ist 
außerordentlich hoch. Die konse­
quente Verwirklichung der Be­
schlüsse des XXIV. Parteitages er­
möglichte es, große Erfolge bei der 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
und bei der Hebung des Wohlstan­
des der Bevölkerung zu erzielen. 
Mit besonderer Genugtuung kon- 
stantieren "die Werktätigen die ak­
tive und fruchtbare außenpolitische 
Tätigkeit des ZK der KPdSU bei 
der Realisierung des vom Partei­
tag erarbeiteten Friedenspro­
grimms.

In der UdSSR kann Jeder mit 18 
Jahren wählen und mit 23 Jahren 
gewählt werden. Im sowjetischen 

Wahlsystem gibt es keine Begren­
zung oder Diskriminierung. An den 
allgemeinen, gleichen und direkten 
Wahlen, die bei geheimer Abstim­
mung stattfinden, können alle bür- 
ger, unabhängig von sozialer Lage. 
Einkommensverhältnissen, Vorleben 
und Konfession, teilnehmen. Um 
die volle Unabhängigkeit und irtie 
Willensäußerung zu garantieren, 
übernimmt der Staat sämtliche 
Wahlkosten.

Was die Zusammensetzung 
des neuen Obersten Sowjets 
sein wird, läßt sich noch 
nicht voraussagen. Es sei indes 
darauf hingewiasen, daß derzeit Ar­
beiter und Bauern mehr all die 
Hälfte der Deputierten ausmachen, 
wobei ein Drittel der Sitze auf 
Frauen entfällt.
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Wertvolle
Dokumente 
der Revolution
(Zum 50. Jahrestag des Revohitionsmuseums der UdSSR)

Da» mit dem Lenlnorden gewürdigte Zentrale Revolutlonsmuscum der 
UdSSR begeht »einen 50. Jahrestag. Am Vorabend dieses Ereignisses traf 
sich der APN-Korrespondent Eduard OURWITSCH mit dem Direktor des 
Museums, Fjodor KROTOW und bat Ihn, über die Geschichte der Schaffung 
des Ausstellungsfonds, über die Vorbereitung zum Jubiläum zu erzählen.

Die Idee der Gründung des Mu­
seums entstand schon 1919. sagt 
Fjodor Krotow, und gehört W. I. 
Lenin. Er hatte dem Narkompros 
empfohlen, diese Frage zu erarbei­
ten und zu lösen. Der Gründungs- 
tac des Museums ist der 9. Mai 
1924. Sein erster Direktor war Ser- 
Gj Iwanowitsch Mizkcwitsch. Pro-

,sor der Moskauer Universität. 
Er war einer der Organisatoren der 
ersten sozialdemokratischen Zirkel 
in Moskau, kannte die Familie Ulja­
now nah. Unter seiner Leitung wur­
den die Fonds, die Expositionen ge­
schaffen und eine umfassende Mas­
senaufklärungsarbeit begonnen.

Anfangs gab es nicht wenig 
Schwierigkeiten. Aber die Men­
schen, die hierher gekommen wa­
ren, hatten den brennenden 
Wunsch, möglichst schnell das Mu­
seum zu eröffnen. Zuerst wurden 
die Räume in Ordnung gebracht, 
dann begann man Exponate zu su­
chen. Man arbeitete in Archiven, 
traf sich mit Hunderten Teilneh­
mern der revolutionären Bewegung. 
Der Künstler I. Repin schickte dem 
Museum seine Gemälde „Der 9. Ja­
nuar“, „Rotes Begräbnis", „17. Ok­
tober 1904“ und „Der zaristische 
Galgen“. Die landcsrcichste Samm­
lung politischer Plakate wurde ge­
schaffen.

Das Museum erhielt die Biblio­
thek des ZK der SDAPR(B), die 
aus Genf eintraf, bereicherte ' sei­
nen Bücherfonds aus den persönli­
chen Fonds vieler hervorragender 
Teilnehmer der revolutionären Be­
wegung, Wissenschaftler, Schrift­
steller, gesellschaftlicher Funktio­
näre. Wertvolle Materialien brach­
ten die Mitarbeiter des Museums 
-aus der Schweiz, Frankreich, 
Deutschland, Belgien — aus den 
Ländern, wo die russischen Revolu­
tionäre — die Emigranten — leb­
ten und arbeiteten. Allmählich häuf­
ten sich die Materialien des Fonds 
der Komintern über den Kampf der 
Werktätigen der kapitalistischen 
Länder, über die führende Rolle 

der kommunistischen und Arbeiter­
parteien in diesem Kampf.

Besondere Aufmerksamkeit wurde 
dem Leninschen Thema geschenkt. 
Das Museum erwarb die ersten 
Ausgaben der Werke W. I. Lenins, 
Kino- und Fotodokumente, die über 
das Leben und die Tätigkeit des 
Führers der. Revolution erzählen, 
einige persönliche Sachen, Erinne­
rungen seiner Zeitgenossen, Kunst­
werke zum Lenin-Thcma und vie­
les andere. Große Hilfe erwiesen 
dem Museum. N. K. Krupskaja, 
M. I. Uljanowa, A. I. Uljanowa — 
Jelisarowa, A. W. Lunatscharski, 
G. AL Krshishanowski, A. A. Shda­
now und andere Veteranen der 
Partei. Die ersten ständigen Expo­
sitionen des Museums wurden 
schon im September 1924 eröffnet.

In dem halben Jahrhundert hat 
das Museum seine Expositionen 
mehrmals umgestaltet. Während des 
Großen Vaterländischen Krieges 
wurden z. B. Wanderausstellungen, 
gewidmet dem Kampf des Sowjet­
volkes gegen den Faschismus, ge­
schaffen. Eine dieser Ausstellungen 
— „Die heldenhafte Rote Armee“ 
— wurde 1942 demonstriert.

Heute werden in den Fonds des 
Museums über 700 000 Exponate 
von großem wissenschaftlichem 
Wert aufbewahrt Es sind Exposi­
tionen aller Perioden der Geschich­
te der sowjetischen Gesellschaft ge­
schaffen.

Obgleich zur Zeit im Museum 50 
Säle funktionieren, können wir 
nicht alles zeigen, was wir haben. 
Deshalb legen wir im Jubiläums- 
iahr das Schwergewicht auf die in­
teressantesten Sammlungen. Für 
die Ausstellungen haben wir die 
größten Säle zur Verfügung ge­
stellt. Während den Jubiläumstagen 
treten vor den Besuchern Vetera­
nen der Partei, des Bürger- und Va­
terländischen Krieges mit Erinne­
rungen auf — diejenigen, die das 
Museum der Revolution der UdSSR 
schufen.

BEI DEN GREKOW-KUNSTMALERN
In diesem Jahr begeht das Stu­

dio der Milltarkünstler, das den 
Namen des hervorragenden so­
wjetischen Schlachtenmalers 
M. B. Grekow*  tragt, seinen 40. 
Gründungstag. In diesem Studio 
sind große Meister der Kunst her- 
angewachscn. die Werke der 
Kunstmalerei, der Grafik und 
Bildhauerei geschaffen haben, die 
in der Sowjetunion wie auch 1m

Wissenschaftliche 
Arbeitsorganisation 
verwirklicht

In Kaptschagal wird ein Be­
trieb zur Reisbearbeitung ge­
baut. Dieses Bauvorhaben wird 
von dem Kollektiv des Baumon- 
tagezugs Nr. 12 ..Jushclewator- 
melstrol“ geleitet. Hier Ist die 
Schule der kommunistischen Ar­
beit unter der Leitung des Chefs 
des Kaptschagaler Bauabschnitts 
Viktor Krause tätig. Propagan­
dist dieser Schule ist W. G. 
Osterleln, der das Fach wissen­
schaftliche Arbeitsorganisation 
vorträgt. Heute wird diesbezüg­
lich Im Bauvorhaben viel getan. 
Im Trust „Jushelcwatormelstrol“ 
z. B. bürgert man Karten des 
Arbeitsprozesses ein, die vom 
Institut „Kasorgtechselstroi" aus-

Ausland weit und breit bekannt 
sind.

In diesen Werken widerspie­
geln sich die Ereignisse der hel­
denhaften Vergangenheit unserer 
Heimat, die unvergänglichen Hel­
dentaten der Sowjetmenschen in 
den Jahren des Großen Vaterlän­
dischen Krieges. Viele Kunstma­
ler des Grekow-Studlos beteilig­
ten sich an Kämpfen für unsere 

gearbeltet wurden. Das Wesen 
dieser Karten besteht darin, 
durch maximale Mechanisierung 
des ganzen Arbeitsprozesses ho­
he Produktivität zu erzielen.

In der Schule der kommunisti­
schen Arbeit erörtert rfian die Ar­
beitsmethode des bekannten 
Neuerers Nikolai Sfobln, dessen 
Nachfolger immer mehr werden. 
Das Erlernen der Methode Slo­
bins half der Brigade L. A. 
Chorsika in Ihrer Bauarbeit. Die­
se Brigade ging voll und ganz 
auf die wirtschaftliche Rech­
nungsführung über und zeigt 
Vorbilder der höchsten Arbeits­
produktivität im Häuserschnell­
bau.

„Ognl Altaja“

Heimat An der Front haben sie 
reiches Material für die Schaf­
fung einer künstlerischen Zeitge­
schichte der historischen Schlach­
ten der Sowjetarmee und Kriegs­
marine geschöpft.

Die Werke der Mllitärkönstler 
befinden sfeh In Museen unseres 
Landes und Im Ausland, in Offi­
ziershäusern und Soldatenklubs. 
In den letzten Jahren entstanden

Menschen aus unserer Mitte

Das Lenkrad ist ihm 
„ans Herz gewachsen“

„Ich wollte gern Fahrer werden", 
erinnert sich Eduard Gärtner. 
„Lehrgänge für diesen Beruf gab 
cs in den fünfziger Jahren noch 
wenig, und Ich mußte nach Kara- 
gapda fahren.“

Danach kehrte der 18jährige 
Bursche in seinen heimatlichen 
Sowchos „Isdiimski", Rayon Kij- 
ma, zurück. Hier im Sowchos be­
förderte er seit 1956 mit einem 
Lastkraftwagen die verschieden­
sten Frachten, half auch fleißig 
bei der Getreideeinheimsung mit 
Man war mit ihm im Sowchos 
sehr zufrieden. Eduard erfüllte 

Etüden und Skizzen, die die 
Kampfgemeinschaft der Armeen 
der Teilnehmerstaaten des War­
schauer Vertrags schildern.

Die schöpferische Tätigkeit der 
Grekow-Kunstmaler Ist auch Jetzt 
aufs engste mit dem Leben der 
Armee und Flotte verbunden.

Gegenwärtig rüstet das Kollek­
tiv des Grekow-Studlos zur Jubi­
läumsausstellung. die Im Zentra­
len Ausstellungssaal der Haupt­
stadt eröffnet wird.

stets seine Aufgaben und schont» 
die Technik. Dodi er begnügte sich 
mit dem Erzielten nicht, vervoll­
kommnete sein Wissen und Kön­
nen. Heute ist er Fahrer I. Klasse, 
zwar nicht mehr im Sowchos, son­
dern das fünfte Jahr beim Rayon- 
partei'comitee in Jessil.

„Ob das leichter wäre als Frach­
ten befördern?“ Eduard zuckt mit 
den Schultern und lächelt verle­
gen. „Vielleicht, aber ich bin auch 
hier stets unterwegs-“

Im Herbst wird E. Gärtner wie­
der bei der Getreidebergung mit­
helfen, aber nicht als Fahrer. Er 
macht zur Zeit einen Lehrgang für

UNSERE BILDER: 1. (von 
links) Verdienter Kulturschaffen­
der der RSFSR, Leiter des Stu­
dios, Oberstleutnant A. J. Bakla­
now. Volkskünstler der RSFSR, 
künstlerischer Leiter des Studios, 
Oberstleutnant M. I. Samsonow 
und Verdienter Kunstmaler der 
RSFSR, Major W. I. Perejasla- 
wez.

2. Das Gemälde „Sturm des 
Reichstages“ vom MilJIärkünstler 
W. W. Bogatkln.

Fotos: TASS

Kombinefahrer mit und legt in ei­
nigen Tagen die Prüfungen ab, um 
im Herbst bei der Ernte ein Step­
penschiff auf den SowchQsfeldern 
zu lenken.

Text und Foto: E. Ungelirg
Gebiet Turga]

AN den Fronten des Bürger­
krieges hatte Schapowa­

low gegen die Weißkosaken und 
Koltschakleutc gekämpft, und in 
den Jahren der Friedenspause 
führte ihn das Schicksal des Mi­
litärs bald In die eine, bald In 
die andere Gegend des Landes. 
Eine schwere Verwundung wäh­
rend der Kämpfe um Chalchln- 
Gol. zwang ihn. sich vom Dienst 
in der Armee zu verabschieden. 
Doch 1941 konnte Schapowalow 
nicht mehr abseits stehen.

Wie üblich, mußte er wieder 
einen Fragebogen ausfüllen und 
die Autobiographie schreiben. 
Deren erste Zeile ..Ich — Scha­
powalow T. P.“ wurde zum Ti­
tel des ersten Films der Dllogle 
..Dèr hohe Dienstgrad“, dessen 
Fortsetzung das neue Werk des 
Studios ..Mosfllm" darstellt. Es 
heißt „Für das Leben auf der 
Erde“. Die Titelrolle spielt der 
'populäre Schauspieler Jewgeni 
Matwejew.

Über die berühmten Feldzüge 
und heldenhaften Kämpfe der 
Partisanentruppen unter Führung 
des zweifachen Helden der So­
wjetunion S. A. Kowpak wurde 
nicht wenig erzählt und geschrie­
ben. Mehrere Bücher schrieb der 
legendäre Partisanenkomman­
deur selbst.

Mit großem Interesse werden 
die Zuschauer Ihre alten Bekann­
ten nun auf der Leinwand Wieder­
sehen: Im Film „Sturmläuten".

Filme im Mai
Es ist der erste Teil der Fllmtrl- 
logle „Gedanken über Kowpak", 
ein Werk des ältesten Filmregis­
seurs T. Lewtschuk 1m Dowshen­
ko-Studio. Die Titelrolle spielt 
der Verdiente Künstler der Ukrai­
nischen SSR K. Stepankow. 
Die Gestalt des Kommissars 
Rudnjew verkörpert der belorus­
sische Schauspieler W. Belo- 
chwostlk.

Noch ein Film zum militäri­
schen Thema: „Ich diene an der 
Grenze“. Produktion „Lenfllm". 
Über den angestrengten Alltag 
einer Grenzwache, über die An­
gehörigen einer einmütigen Fa­
milie der Soldaten, die tapferen 
Verteidiger der Heimat.

„Zwei autregendc Tage'*,  so 
heißt der Spielfilm des Regis­
seurs A. Surin, den er nach einer 
Erzählung des Schriftstellers A. 
Glebow Im ,.Mosfllm" drehte. Er 
spielt In den ereignisschweren 
zwanziger Jahren, als das Alte 
vor dem Ansturm des Neuen wel­
chen mußte.

Der Hauptheld Ist der blutjun­
ge Dorfkorrespondent Petrunl- 
tschew. der In einem entlegenen 
Dörfchen den Kampf um die Er­
richtung der Sowjetmacht auf­

nimmt. Seine Waffe Ist die Feder.
Am Film nehmen die Schau­

spieler J. Schlykow, N. Mordju- 
kowa, W. Tichonow. I. Klaß teil.

Ein anderer Film desselben 
Studios aus dem Dorfleben Ist 
„Mit dir und ohne dich". Es Ist 
die erste Arbeit des Regisseurs 
Rodion Nachapetow. der sonst als 
Fllmschauspleler bekannt Ist. 
Dem Inhalt des Films liegt die 
Erzählung ..Stcpanlda Basyrina". 
von M. Snestjew zugrunde. Die 
Rollen spielen unter anderen 
Schauspielern M. Nejelowa, J. 
Burdaites, M. Bulgakowa.

Über die Fischer und Ihre 
schwere Arbeit, die Wechselbe­
ziehungen Im Kollektiv berichtet 
der Film „Heiter und kühn“, der 
auch Im „Mosfllm" gedreht wur­
de. Regie — A. Sacharow. Die 
©arsteller sind hauptsächlich 
Junge Schauspieler, doch auch 
wirkliche Fischer nahmen an den 
Aufnahmen teil.

Der Film „Der Wasserfall" Ist 
dem Arbeiter von heute gewid­
met. der nach den Normen unse­
rer sowjetischen Moral lebt, be­
richtet aber auch von Leuten, die 
diese Gesetze übertreten.

Produktion „Kirglsfllm".

„Die Paradiesäpfelchen" Ist 
eine satirische Tragikomödie 
nach den Motiven der Werke des 
finnischen Schriftstellers Martti 
Larnl. In diesem Film — Regis­
seur Georgi Schtschukin — er­
kennt Sokrates, der aus dem Pa­
radies aut die Erde zurückkehrt, 
daß es 1m 20. Jahrhundert nicht 
nur „Wunder" der Wissenschaft 
und Technik gibt, sondern auch 
„Vorzüge“ der westlichen Demo­
kratie.

Die Rollen spielen W. Schale- 
witsch, J. Tschuljukln. L. Sucha- 
rewskaja, S. Gerdt, R. Gladunko, 
E. Kiwi. S. Tschekan. W. Nosslk.

„Zu sechst durch die Welt" Ist 
ein Film des DEFA-Studlos 
(DDR), eine Variante des Mär­
chens über den braven gewitzten 
Soldaten, dem es gelingt, man­
cher Unannehmlichkeit aus dem 
Wege zu gehen. Der Film wurde 
nach den Motiven der Märchen 
der Brüder Grimm gemacht.

Ein anderer Film aus der Deut­
schen Demokratischen Republik 
heißt „Der Dritte". Es Ist die 
Fllmvarlante der Erzählung „Un­
ter den Bäumen regnet cs zwei­
mal" von Eberhard Panitz. Hier 
wird das Schicksal einer Frau 
Im neuen, sozialistischen Deutsch­
land geschildert. Die Hauptheldin 
des Films war ohne Eltern aufge­
wachsen. hatte sich Ihr Leben 
selbst gestaltet. Sie konnte sich 
ausbilden, wurde Mathematike­
rin. Doch im persönlichen Leben 
hatte sie wenig Glück. Auch die 
zweite Ehe brachte cs nicht, und 
weder der beliebte Beruf, noch 
Ihre beiden Kinder konnten die 
Frau vom Gefühl der bitteren 
Einsamkeit befreien. Margit 
sucht sich selbst einen Mann aus. 
mit dem das Leben angenehm 
sein soll. Die Wahl des „Dritten“, 
der heiße Wunsch, daß es dies­
mal kein Fehler sein soll, macht 
den Hauptinhalt des Films aus. 
Ob dieser Wunsch nun in Erfül­
lung geht, soll der Zuschauer 
selbst entscheiden, denn der Re­
gisseur läßt diese Frage unbeant­
wortet.

Unter anderen ausländischen 
Filmen wären zu erwähnen: „Die 
Hochzeiten des Pan Voka" und 
„Die Abenteuer des schönen Dra­
goners" (Tschechoslowakei). 
„Ein Blatt der Pflaumenblüte ist 
übgefallen" (DVRK) „Die Unter­
suchung In der Sache des Bür­
ger« steht außer Verdacht" (Ita­
lien), „Die Mädchen gehen dem 
Wind entgegen" (Japan). „Die 
Flamme der Berge" (Tunis),

N. GORPINITSCH

UNSER BILD: Eine Szene aus 
dem Film „Ich diene an der Gren­
ze",

FERNStHEK» j 
£ÜR UNSERE ZEtlNOERADEK 
■UND K0KJ5CHBUWEÄ I 
CESER

— Zelinograd. Fernsehfilm für 
ir. „Der Sohn zweier Väter".

.Auf Lang-, Mittel-

1.00 — Spielfilm. „Rayonpartei- 
ekrefâr". 12J0 — ZF. Nachrichten. 
230 — Konzert für Schüler. 13.00 
— Spielfilm. „Der Gesenglehrer".
18.30 — Zelinograd. Sendepro- 
jrarnm. 1835 — Infonnalionssen- 
lung „Auf Neulandbahnen“ in käse- 
rischer Sprache. 18.50 — Filmchro- 
iik. 19.00 — „Spezialistenrat. Ein 
;rühjahrslag nährt ein ganzes Jahr, 
iendung in kasachischer Sprache.
I9.20 — Dokumentarfilm. „Die alte 
iteppe". 19.30 — Im Äther — Kok­
schefaw. 19.50 — Die Sendung 

und auf der 

’resse gewidmet. 20.35 — Infor- 
nalionuendung „Auf Neulandbah- 
ien" In russischer Sprache. 20.50 — 
Reklamen. Bekanntmachungen. 21.00 
— Nachrichten. 21.15 — Heute Tag 
der Preise. 21.45 — Konzert. 22.30 
Filmepopöe. „Befreiung”. I. Teil. 
24.00—Informationiprogramm „Zeit". 
00.30 — UdSSR-Pokal in Eishockey. 
Halbfinalespiel.

Montag, 6. Mal

12.20 — ZF. Nachrichten. 1230 — 
Aus der Tierwelt. 13.30 — Mehrtei­
liger Spielfilm. „Main Schicksal", 1. 
Teil. 1730 — Zelinograd. Sendepro­
gramm. 1735—Internationale Rund­
schau. (kas). 1730 — Informafions- 
sendung „Auf Neulandbahnen" in 
kasyhischer Sprache. 18.10 — Zei­
chenfilme. 18.20 — Sendung für 
Kinder in kasachischer Sprache.
19.00 — Filmchronik. Sowjetisches 
Filmwesen. 19.10 — Das Andenken 
des Herzens. Sendung über die 72. 
Gardedivision, die In Akmolinsk 
formiert wurde. 20.05 — Dokumen­
tarfilm. 20.15 — Dorfuniversität des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts. Aussprache des Lenlnpreis- 
trägers, Mitglieds der W.-I.-Lenin- 
Akademie der Agrarwissenschaften 
der UdSSR. A. I. Barajew. 20.45 — 
Informationssendung „Auf Nauland- 
bahnen" In russischer Sprache. 21.00 
— ZF. Nachrichten. 21.15 — Gegen-

plan des Gebiets Tambow in Akti­
on. 22.00 — Wunschkonzert. 2230 
— Filmepopöe. „Befreiung". 2. Teil. 
„Durchbruch". 24.00 — Informations­
programm .Zeil". 0030 — Junge 
Stimmen.

Dienstag, 7. Mal

10.00 — Zelinograd. Dokumentarfilm 
für Kinder. „Die Schüler aus Wolgo­
grad". 1030 — Spielfilm. „Die Bal­
lade vom Soldaten“. 1135 — Film­
konzert. ..Meine Kampfgefährten".
12.20 — ZF. Nachrichten. 1230 — 
Klub der Filmreisen. 1330 — Spiel­
film. „Mein Schicksal“, 2. Teil. 18.00 
— Zelinograd. Sendeprogramm.
18.05 — Informationssendung „Auf 
Neulandbahnen" in kasachischer 
Sprache. 18.15 — Dokumentarfilm. 
„Das Geistertal". 18.25 — Bühnen­
aufführung des Karagandaer Saken- 
Sejfullin-Theaters. 20.05 — Filmskiz­
ze über die Teilnehmer des Krieges 
Maria Petrowna und Nikolai Maka­
rowitsch Smirnow. „Durch Feuer ge­
stählt". 20.15 — Sendung für die 
Landwirte. Bildschirm des Neuerers.
20.40 — Informationssendung „Aul 
Neulandbahnen" in russischer Spra­
che. 2030 — Reklamen. Bekanntma­
chungen. 21.00 — ZF. Nachrichten. 
21.15 — Filmchronik für Schüler. 
21.20 — „Die Heldentat". 2130 — 
„Filmepopöe". „Befreiung". 3. Teil. 
„Befreiung". 24.00 — Informations­
programm „Zeit". 00.30 — Filmkon­
zert, dem Tag des Rundfunks ge­
widmet.

Mittwoch. 0. Mal

12.20 — ZF. Nachrichten. 1230 — 
Erzählungen über russische Künstler. 
13.00 — Sowjetischer Charakter. 
13.30 — Spielfilm. „Mein Schicksal". 
3. TeiL 18.00 — Zelinograd. Sende­
programm. 18.05 — Ober die Kriegs­
veteranen aus der Verwaltung „Ze- 
linenergo". 19.05 — Sportsendung.
20.45 — Informationssendung „Auf 
Neulandbahnen". 21.00 — ZF. Nach­
richten. 21.15 — Der Postbote und 
die Post. Sendung für Kinder. 22.00 
— Fragen der Femsehfreunda be­
antwortet das korrespondierende 
Mitglied der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR W. G. Afanas- 
sjew. 21.30 — Nahe und ferne Lie­
der. 2230 — Pokalspiele der 
UdSSR in Eishockey. FinalespieL 2. 
und 3. Spielzeit 24.00 — Informa» 
tionsprogramrn „Zeil". 0030—Fort­
setzung der Sportsendung.

Donnerstag. 9. Mal

12J0 — ZF. Nachrichten. 1230 — 
„Fortsetzung der Heldentaten“. 
Treffen der Helden des Krieges mit 
Arbeitshelden. 13.45 — Heute — 
Tag des Sieges. Ansprache des Mar­
schalls der Sowjetunion Batizki.
14.00 — Konzert der Meister der 
Künste der Hauptstadt für die 
Armeeangehörigen. 16.00—Spielfilm. 
„Der unerwartete Gast". 1730 — 
Konzert des Rotbanner-Gesang- und 
Tanzensembles der Sowjetarmee 
„Alexandrow '. 18.30 — An der Sen­
dung „Gezeichnet vom Krieg“ neh­
men K. Simonow, A. Meshirow und 
M. Lukonin teil. 19.00 — UdSSR- 
FuBballmeisterschaft. Ararat (Jere­
wan) — Dynamo (Moskau). Sen­
dung aus Jerewan. 20.45 — Zeichen­
film für Kinder. „Glühwürmchen".
21.00 — Nachrichten. 21.20 — Do­
kumentarfilme: „Nur ein Tag", „Bild­
schirm", „Ewiges Feuer". 2130 — 
Das lichte Andenken an die im 
Kampf gegen den Faschismus Ge­
fallenen. „Eine Schweigeminute".
22.10 — Konzert. 2235 — Filmepo­
pöe. „Befreiung". 4. Teil. „Die 
Schlacht um Berlin'*.  24.00 — Infor­
mationsprogramm .Zeit". 0030 — 
Frontlieder.

Freitag. 10. Mai

12.20 — ZF. Nachrichten. 13.00 — 
Wunschkonzert. 1330 — Sen­
dung für Eltern. 14.00 — Aus 
dem Konzertsaal des Fernsehstudios 
„Orljonok". Sencteng für Schüler.
14.40 — Femsehskizze. „Hohes Ver­
trauen“. 15.00 — Konzert des Staat­
lichen Russischen Volkschon. 15 JO 
— Femsehspielfilm. 16J5 — Premie­
re des Filmballetts „Raimonda“ von 
Glasunow. 17.40 — Von ganzem 
Herzen. Zusammenkunft mit den 
Werktätigen aus Wolsk. 1930 — 
Offensichtlich — unwahrscheinlich.
2030 — Zeichenfilme. 21.00 — 
Nachrichten. 21.15 — Filmepopöe. 
„Befreiung". 5. Teil. „Der letzte 
Sturm". 2230 — UdSSR-FuBball- 
meisterschaft. ZSKA — Dnepr. b> 
den Pausen — Nachrichten. 24.00 — 
loformalionsprogramm „Zeil“. 00.45 
— Die Sendung „Filmponorama“ 
führt der Volksschauspieler der 
UdSSR J. Jakowlew.

Sendungen über den 10. Kanal
am Montag ab 18.25, am Dienstag 
ab 18.20, am Mittwoch ab 18.10 Uhr.
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